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Sonntag, den 17. Hepfember 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 

bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
Wwrazlam: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
Tauben Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Abzahlungsgeſchäfte. 


Daß ſich unter den Getzentwürfen, die dem 
Reichstage nach ſeinem Zuſammentritt zugehen 
werden, auch der über die Abzahlungsgeſchäfte 
befinden wird, iſt vorauszuſehen. Ziemlich 
überraſchend aber klingt es, wenn jetzt ein Pro⸗ 
vinzialblatt ankündigt, daß der vorjährige Ent⸗ 
wurf eine Abänderung erfahren habe, indem 
der Paragraph, der die Verfallklauſel enthält, 
wieder beſeitigt worden ſei. Damit würde 
allerdings das ſchwerſte Bedenken gegen den 
Entwurf beſeitigt ſein, aber gerade dieſe in 
den meiſten Abzahlungsanträgen übliche Verfall⸗ 
klauſel war es, die vor Allem in erſter Linie 
für die Nothwendigkeit des geſetzgeberiſchen 
Eingreifens in's Feld geführt wurde, weil ſie 
angeblich in zahlreichen Fällen zu ſchweren 
Mißſtänden Anlaß gegeben haben ſollte. 
Daneben wurde den Abzahlungsgeſchäften vor» 
geworfen, daß ſie viele Käufer zur Anſchaffung 
von ganz unnützen Gegenſtänden verführten und 
in vielen Fällen übermäßig hohe Preiſe für 
minderwerthige Waaren nähmen. Aber auch 
gegen dieſe beiden Uebelſtände ſollte die Be⸗ 
ſeitigung der Verfallklauſel die eigentliche Ab⸗ 
hülfe bringen, weil ſie dem leichtſinnigen Käufer. 
wenn er zur Einſicht ſeiner Unklugheit ge⸗ 
kommen war, die Möglichkeit bot, von dem Kauf; 
vertrage unter glimpflichen Bedingungen wieder 
loszukommen. Wenn man nun jetzt die Ver⸗ 
fallklauſel in den Abzahlungsverträgen wieder 


zzulaſſen wollte, jo würde herzlich wenig von 
nr e e er 


W. 


würde ſich dann im weſentlichen auf das Ver⸗ 
bot des Abzahlungsverkaufs von Looſen und 
Inhaberpapieren mit Prämien beſchränken, wie 
dies auch der diesjährige Juriſtentag unter Ab⸗ 
weiſung jedes weiteren Eingriffs in den Ab⸗ 
zahlungsverkehr empfohlen hat. Damit dürfte 
aber den Kreiſen, welche hauptſächlich ein Vor⸗ 
gehen gegen die Abzahlungsgeſchäfte fordern, 
ſehr wenig gedient ſein, denn ihnen kam 
es auf ein völliges Verbot oder doch 
zum mindeſten auf eine ſtarke Einengung dieſer 
Art des Geſchäftsbetriebes an. Die Wünſche 
der zünftleriſchen Kleingewerbetreibenden gingen 
ſo weit, daß ſelbſt ihr Patron Ackermann die⸗ 


wolle. 


Thorner 


1893. 


Inſertionsgebühr 


die 5gefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Expedition: Brückenſtraße 34. Redaktion: Brückenstr. 17, I. Et. 
Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 46. 
Inſeraten⸗Aunahme ſfür alle auswärtigen Zeitungen. 


ſelben nicht vertreten zu können erklärte, da er | v. Bar) entſchieden widerſetzt. Es iſt daher 


ſich der Erkenntniß nicht zu verſchließen ver⸗ 
mochte, daß die Abzahlungsgeſchäfte einem 
wirthſchaftlichen Bedürfniß entſprechen. Er und 
ſeine konſervativen klerikalen Geſinnungsgenoſſen 
wollten daher nur die „Auswüchſe“ dieſer Ge⸗ 
ſchäftsform beſchneiden und dafür erachteten ſie 
in Uebereinſtimmung mit der Regierung die 
Beſeitigung der Verfallklauſel als das einzige 
Mittel, welches durchgreifenden Erfolg ver⸗ 
ſpreche. In den Verhandlungen der Kommiſ⸗ 
ſion, welche mit der Vorberathung der Regie⸗ 
rungsvorlage betraut war, hat ſich indeſſen 
ſchon herausgeſtellt, daß die Behauptungen der 
Gegner der Abzahlungsgeſchäfte über die große 
Zahl von Fällen, aus denen ſich das Vorliegen 
einer Kalamität ergebe, die dringend eine Ab⸗ 
hilfe erfordern, ſtark übertrieben ſind. Der 
Kommiſſion lag ein Abzug aus den Berichten 
der preußiſchen Juſtizbehörden vor, aus denen 
ſich ergab, daß die Gerichte im Allgemeinen 
nicht den Eindruck gewonnen haben, „daß die 
Preiſe der auf Abzahlung gekauften Waaren 
unverhältnißmäßig hohe ſind“ und daß die viel⸗ 
verbreitete Anſicht von der Hartherzigkeit der 
Beſitzer von Abzahlungsgeſchäften unbegründet 
iſt. Sie haben in den meiſten Fällen gar nicht 
den Wunſch, von der Verfallklauſel Gebrauch 
zu machen und ſind nach dem amtlichen Be⸗ 
richte in den meiſten Fällen unſchwer zu be⸗ 
wegen, eine gerichtlich anhängig gemachte Klage 
1 ſobald der Verklagte zu Pro⸗ 
okoll erklärt, daß er die Ratenzahlung einhalten 
. ee 

die Behauptung ſchwer begründen, daß ein 
Eingreifen der Geſetzgebung durchaus geboten 
ſei und daß die nöthige Abhilfe nur durch Be⸗ 
ſeitigung der Verfallklauſel aus den Abzahlungs⸗ 
verträgen zu ſchaffen ſei. Daß damit eine 
ganze Reihe legitimer und anerkannt ſegensreich 
wirkender Geſchäfte unterbunden und zahlreichen 
Perſonen die Gelegenheit, ſich eine Exiſtenz zu 
gründen, genommen würde, hat auf die Freunde 
der Regierungsvorlage keinen Eindruck gemacht 
und die Regierung ſelber hat ſich einem frei⸗ 
ſinnigen Verſuch, die Verwirkungsklauſel nicht 
an ſich zu verbieten, wohl aber eine mißbräuch⸗ 
liche Anwendung derſelben zu verhüten (Antrag 


punkt geändert haben ſollte. 


tellung läßt fi | 


kaum anzunehmen, daß ſie jetzt ihren Stand: 
In letzterem Falle 
würde es aber jedenfalls das Natürlichſte ſein, 
von einem geſetzgeberiſchen Eingriff, deſſen 
Nothwendigkeit wenig begründet iſt, abzuſehen 
und die Sache bis zum Zuſtandekommen des 
bürgerlichen Geſetzbuches aufzuſchieben. 


TTT 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. September. 


— Der Kaiſer traf am Donnerſtag 
Abend mit dem Kronprinzen von Italien in 
Stuttgart ein. Auf dem Bahnhofe wurde der 
Kaiſer vom Könige und der Königin von 
Württemberg, ſowie von den anweſenden Prinzen 
und Prinzeſſinnen, den Hofſtaaten und vielen 
hohen Würdenträgern empfangen. Nach den 
üblichen Vorſtellungen, dem Abſchreiten der 
Front und dem Vorbeimarſch der Ehrenwache, 
welche eine Kompagnie des Infanterie⸗Regiments 
Kaiſer Wilhelm König von Preußen Nr. 120 
geſtellt hatte, erfolgte die Abfahrt nach dem 
Königlichen Schloſſe. Bei dem Verlaſſen des 
Bahnſteiges hatte der Stadtſchultheiß Ruemelin 
eine Anſprache an den Kaiſer gerichtet, in 
welcher er demſelben als dem mächtigen Kriegs- 
herrn und treuen Friedenshüter, im Namen der 
Stadt einen Willkommensgruß darbrachte. Der 
Kaiſer dankte und äußerte, er ſei gerne wieder 
nach Stuttgart gekommen; der Stadtvorſtand 


babe ſein Beſtreben richtig bezeichnet. Abends 


7 Uhr fand im Königlichen Reſidenzſchloſſe 
Familientafel und Marſchalltafel ſtatt. Um 
8½ Uhr wurde im Schloßhofe von ſämmtlichen 
Württembergiſchen Militär Muſikkorps ein großer 
Zapfenſtreich ausgeführt. Der Parade vom 
Freitag bei Cannſtadt wohnten der Kaiſer und 
die Kaiſerin, der König und die Königin von 
Württemberg, der Prinz von Neapel und die 
übrigen Fürſtlichkeiten bei. Die Parade begann 
um 10 Uhr Vormittags und nahm einen 
glänzenden Verlauf. In Parade ſtand das ger 
ſammte 13. Armeekorps unter dem Kommando 
des Korps⸗Kommandeurs General der Infanterie 
von Wölckern. Es fand ein zweimaliger Vor⸗ 
beimarſch beider Treffen ſtatt. Der Kaiſer 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 

Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 

biefer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


führte zweimal dem König ſein Infanterie⸗ 
Regiment Kaiſer Wilhelm, König von Preußen 
(2. Württ.) Nr. 120 vor. Der König führte 
dem Kaiſer die Grenadier⸗Regimenter Nr. 119 
und 123, das Ulanen⸗Regiment Nr. 19, das 
Dragoner⸗Regiment Nr. 26 und das Feld⸗ 
artillerie⸗Regiment Nr. 13 vor. Bei dem Ulanen⸗ 
Regiment Nr. 19 kommandirte der Herzog 
Albrecht die erſte Schwadron. Der Kaiſer war 
hoch befriedigt, ritt die Front der ſehr zahlreich 
erſchienenen Kriegervereine ab und ſprach mehrere 
Mitglieder der Kriegervereine an. Nach der 
Parade fand ein Frühſtück bei der Herzogin 
Wera auf der Villa Berg ſtatt. Abends um 
5½ Uhr war Paradetafel im Königlichen 
Reſidenzſchloſſe. Abends fand Galaoper ſtatt. 

—Z3 um deutſch⸗ruſſiſchen Handels 
vertrag. Behufs Vorbereitung der Konferenz 
iſt am Freitag die aus den Reichsbeamten ver⸗ 
ſchiedener Reſſorts zuſammengeſetzte Kommiſſion 
zuſammengetreten. Die Kommiſſion hat die 
Befugniß, Sachverſtändige vorzuladen und Gut⸗ 
achten von ihnen einzuholen. 

— Dem Bundesrath, deſſen Be⸗ 
rathungen vorausſichtlich gegen Ende dieſes 
Monats wieder aufgenommen werden dürften, 
ſoll nach der „Kreuzztg.“ ſogleich ein Antrag 
Preußens, betreffend Abänderung der Gewerbe⸗ 
ordnung, vorgelegt werden, wobei es ſich nament⸗ 


lich um die Abänderung des § 35 handeln ſoll, 


§ 35 beſtimmt, daß die Ertheilung von Tanz⸗, 15 l 


Turn⸗ und Schwimmunterricht als Gewerbe 


ſowie der Betrieb von Badeanſtalten zu unter⸗ ae 


fagen iſt, wenn Thatſachen vorliegen, welche 


die Unzuverläſſigkeit des Gewerbetreibenden in 
Bezug auf dieſen Gewerbebetrieb darthun. Den⸗ 
ſelben Beſtimmungen wird der Trödelhandel, 
der Handel mit Dynamit oder andern Spreng⸗ 
ſtoffen ſowie das Geſchäft von Rechtskonſu⸗ 
lenten, von gewerbsmäßigen Vermittelungs⸗ 
agenten für Immobiliarverträge, Darlehen und 
Heirathen, von Geſindevermiethern, Stellenver⸗ 
mittlern und Auktionatoren unterworfen. 

— Das Projekt der Erhöhung 
der Bierſteuer ſcheint zu den Würmern 
zu gehören, die nicht ſterben können. Mit 
Hartnäckigkeit taucht es immer wieder in der 
politiſchen Diskuſſion auf und verbreitet Be⸗ 


1 4 FIRE 
Berliner Stimmungsbilder. 
g (Nachdruck verboten.) 

Wer hat nicht ſchon gehört von der Ber⸗ 
liner „höheren Tochter“, in der Volks⸗ 
ſprache der Spree⸗Athener mit einem Schlag⸗ 
worte als „Jeheimrathsjöre“ bezeichnet, wer 
hat ſich nicht ſchon gewundert und auch wohl 
geärgert über das eine oder das andere dieſer 
jungen Dämchen, die mit fabelhafter Zungen⸗ 
gewandtheit, und einem nicht geringen Selbſt 
bemußtjein ihr „höheres“ Wiſſen auskramten 
und von den Thaten des Cambyſes genau ſo 
unterrichtet ſchienen als von den unzähligen 
Verwandtſchaftsgliederungen der verehrten 
Herrſcher des heiligen römiſchen Reiches deutſcher 
Nation — wohlgemerkt „ſchienen“, denn wenn 
man etwas tiefer prüfte und einmal den aus⸗ 
getretenen Weg der Examenfragen verließ, ſo 
merkte man, daß der Spruch: „alles Wiſſen 
iſt Stückwerk“ hier mit ganz beſonderer Neig⸗ 
ung befolgt worden war. Jene „höhere 
Tochter“ nun war in der letzten Zeit etwas 
ins Hintertreffen gerathen; früher auch geſell⸗ 
ſchaftlich viel beachtet und in manchem Roman 
geſchildert, in manchem Luſtſpiel auf die Bühne 
gebracht, bekümmerte man ſich neuerdings 
weniger um ſie: fie ſchien von dem großen, 
durcheinander wirrenden und ſich immer ab⸗ 
wechſelungsvoller geſtaltenden Geſellſchaftstrubel 
der jüngften modernen Weltſtadt, einem Trubel, 
der ſo vieles aus dem alten Berlin bei Seite 
geſchleudert, verſchlungen worden zu ſein. Aber 
auch hier nur „ſchien“; denn die „höhere 
Tochter“ lebte und webte weiter, ſie hatte das 
jo lange innegehabte Piedeſtal verlaſſen müſſen, 
weil ſie nicht recht wußte, welche Stellung ſie 
einnehmen ſollte — hatte ſich doch um ſie ein 


heißer Kampf ſeitens zweier Parteien entſponnen, 
von denen die eine ihr werthes Perſönchen in 
die Küche und das Familienzimmer bannen, die 
andere aber auf das Katheder bringen wollte. 
Und die erſtere Partei hatte in den letzten 
Jahren den Sieg davongetragen! Unter dem 


Protektorate angeſehener Damen entſtanden die 


verſchiedenſten Kochſtuben für „höhere Töchter“ 
und ſo ſehr dieſe letzteren ſich zunächſt gegen 
eine engere Bekanntſchaft mit der Bratpfanne und 
dem Schmortopfe ſträubten, ſo leidenſchaftlich 
wurde plötzlich ihre Neigung für dieſelben, 
als eine Prinzeſſin, eine richtige, wirkliche 
Prinzeſſin von Geblüt, ſich ein ſpitzenbeſetztes 
Schürzchen umband und einmal wöchentlich in 
einer jener vornehmen, im Weſten der Stadt 
gelegenen Kochſtuben hantirte. Ei, das war 
eine Freude, wie unſere „höheren Töchter“ 
plötzlich zu den geſchmackvollen Werken einer 
Scheibler und Davidis griffen, wie ſie mit 
einem Male Cambyſes und die deutſchen Kaiſer 


vergeſſen hatten und ihre roſigen Lippen nur 


noch von „Consommé & la victoria“, von 
„Homard à la gloucester“, von „Filet de 


boeuf à la chasseur“, von „Faisan au cresson“, 


von „Gelati à la campagna“, von „Fromage“ 
„Celery“ und „Radis“ hauchten, denn ein,,Bischen 
Franzöſiſch iſt doch zu wunderſchön,“ ſelbſt in 
der Küche! Ach, ſchade nur, daß Prinzeſſinnen 
noch andere Verpflichtungen haben, als an dem 
Herde zu verweilen; die Hofequipage hielt eines 


ſchönen Tages nicht mehr vor dem Hauſe der 


Bülowſtraße, und nachdem der Diener mit 
ſilbernen Fangſchnüren und 
Treſſenhut verſchwunden war, verſchwanden 
auch allmählig die übrigen herrſchaftlichen Wagen, 


die hier ſtets in ſtattlicher Reihe gewartet hatten, 
und es verſchwanden endlich ſelbſt jene Damen, 


die „nur“ zu Fuß oder per Pferdebahn hierher 


adlerbeſetztem 


gekommen waren, um die Geheimniſſe einer 
gebratenen Gans oder einer gefüllten Pute zu 
ergründen! 

Die arme „höhere Tochter“, nun war ſie, 
wie man plebejiſch ſagt, ganz aufs Glatteis 
gerathen! Cambyſes ſchwebte nur noch als 
dunkelſte Erinnerung in einem Winkel des 
zarten Gedächtniſſes, in welchem ſich, trotz des 
Bemühens eifrigen Vergeſſens, noch immer 
„Selle d'agneau jardinière“ mit „Pate de 
foies gras“ um die Vorherrſchaft ſtritten und 
ſich wohl gar gelegentlich zu einem furchtbaren 
Attentat auf die Magennerven der übrigen 
Familienmitglieder verbündeten. Aber: wer 
ſich ſelbſt erniedrigt — und giebt es eine 
größere Erniedrigung, als im Banne des Koch⸗ 
löffels und der Kelle zu weilen? — der ſoll 
erhöht werden! Heil Dir, „höhere Tochter,“ 
Deine Leidenszeit iſt zu Ende, glorreich haſt 
Du die Prüfung überſtanden und die Beloh⸗ 
nung wartet nun Deiner, aus einer „höheren 
Tochter“ wirft Du zu einer „höchſten“ erhoben, 
denn in kurzem ſchon öffnen ſich für Dich die 
Pforten des neuen Berliner Damen⸗ 
Gymnaſiums, und dort wirft Du alsbald 
thronen können am Born der höchſten Wiſſen⸗ 
ſchaft, hoch erhaben über Deinen Mitſchweſtern, 
die, nicht ſo begnadet und bevorzugt wie 
Du, ihr kümmerliches, ſklavenähnliches Erden⸗ 
loos müſſen und, 


dem Tanze, pardon, der Terpſichore huldigt — 
durch den Saal ſchwingen und ſie uns mit 
zarter Stimme, die dennoch einen ſo unangenehm⸗ 


bereiten. 


Gymnaſium irgendwie 


überlegenen Ton hat, frägt: „Sind Sie ganz 
einverſtanden mit den ſoziologiſchen Anſichten 
Herbert Spencer's im erſten Bande ſeiner 
„first principles“, oder meinen Sie nicht auch, 
daß feine phyſiſch-ethiſchen Theſen hier und da 
angreifbar ſind“, oder mit prüfendem Blick ſich 
erkundigt: „Wie ſtehen Sie zu dem Helmholtz⸗ 
ſchen Potenzialgeſetz, gewiß zuſtimmend, und 
was halten ſie von ſeiner Theorie der anormalen 
Disperſion?“ ach, wie werden wir dann nach 
der von uns ſo oft verſpotteten „höheren Tochter“ 
Sehnſucht empfinden und ſie herbeiwünſchen 
nebſt ihrem Cambyſes und ihren deutſchen Kaiſern 
von Karl dem Großen bis auf Franz II.! 
Dieſes Berliner Damen⸗Gymnaſium alſo, 
welches wahrſcheinlich bald ſeinen Namen in 
Victoria⸗Gymnaſtum umändern dürfte, wird dem⸗ 
nächſt ſchon eröffnet werden und wird dann in 
vierjährigem Kurſus ſeine erwachſenen Schüle⸗ 
rinnen, denn dieſe müſſen mindeſtens den acht⸗ 
zehnten Lenz ihres Lebens überwunden haben, 
bis zur Gymnaſial⸗Reifeprüfung und damit bis 
zur Zulaſſung zum Univerſitäts Studium vor⸗ 
Dies iſt alles klipp und klar, und 
unterliegt keinem Zweifel mehr; unklar iſt bis⸗ 
her nur noch die Stellung der Polizei der 
neuen Bildungs⸗Anſtalt gegenüber, zumal die 
Frage noch nicht entſchieden iſt, ob beſtimmte 
Lehrſtudien von genügend vorgebildeten Schutz⸗ 
leuten oder von jüngeren, zur vorläufigen 
Dienſtübung einberufenen Polizeioffizieren über⸗ 
wacht werden ſollen. Nicht daß man dem 
höhere ſozialiſtiſche 
Propaganda zutraute, o nein, aber es könnte 
in philoſophiſchen und naturwiſſenſchaftlichen 
Lehrſtunden dies oder jenes Thema berührt 
werden — man denke nur an die Schriften 
von Schopenhauer, von Nietzſche, von Darwin 
— welches die Polizei als gefährlich anſieht, 


unruhigung in den betheiligten Kreiſen. Wir 
würden das verſtehen, wenn noch Fürſt Bis⸗ 
mark am Ruder wäre, aber Graf Caprivi hat 
noch keinen Anlaß gegeben, der zu der Annahme 
berechtigte, daß man ſich von ihm einer Spiegel⸗ 
fechterei verſehen könne. Darauf aber würde 
die Sache hinauslaufen, wenn jetzt trotz der 
Erklärungen, die Graf Caprivi im Reichstage 
abgegeben hat, das Maltzahnſche Projekt wieder 
aufgenommen würde. Auch hat die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ erſt kürzlich mit aller Beſtimmtheit 
verſichert, daß es aufgegeben ſei. Wir über⸗ 
ſchätzen die Bedeutung ſolcher verantwortlichen 
Aeußerungen in einem offiziöſen Blatte keines 
wegs, aber wir bezweifeln doch, daß die Re⸗ 
gierung die Verbreitung einer derartigen Er⸗ 
klärung in einem Augenblicke zulaſſen ſollte, 


noch nicht gezahlt worden ſeien. 


eſſe 
Bundeskaſſe abführen. Das Organ des Grafen 
im Intereſſe des Bundes dieſes Mahnſchreiben. 

— Berufung gegen Strafkammer⸗ 
urtheile. Die geſetzlichen Vorarbeiten, 
welche ſich auf die Berufung gegen die Urtheile 
der Strafkammern beziehen, ſind ſoweit ge⸗ 
diehen, daß eine Reihe gutachtlicher Aeußer⸗ 
ungen vorliegen. Es haben ſich 9 Oberſtaats⸗ 


wo fie ſich mit der Abſicht trägt, das | anwälte für die Berufung erklärt, ferner 2 
Projekt wieder in Angriff zu nehmen.] Oberlandesgerichtspräſidenten, 5 Landgerichts⸗ 
Das würde doch zum mindeſten völlig | präfidenten und 1 Oberſtaatsanwalt haben eine 


zwecklos ſein. Außerdem muß man aber 
auch daran erinnern, daß der Rücktritt des 
Herrn von Maltzahn⸗Gültz ausdrücklich mit der 
Verwerfung des Braugeſetzentwurfs ſeitens der 
Reichsregierung motivirt worden iſt. Daß 
dieſe Erklärung aus amtlichen Quellen 
gefloffen iſt, iſt von keiner Seite angezweifelt 
worden. Eine Regierung würde ſich aber um 
allen politiſchen Kredit bringen, die ein Mitglied 
abſtößt, weil es an einem beſtimmten Steuer⸗ 
plan feſthält, den ſie nicht billigen zu können 
erklärt und die dann gleich hinterher dieſen 
ſelben Plan ſich zu eigen machte. Endlich aber 
— und das iſt ſchließlich das Entſcheidenſte — 
iſt das Projekt völlig ausſichtslos. 
Wir vermögen nicht abzuſehen, wo die Regierung 
eine Mehrheit für ihre anderen Steuerentwürfe 
hernehmen will, für das Brauſteuergeſetz iſt ſie 
ſicher nicht zu haben. Zur Beunruhigung liegt 
alſo wohl kaum Grund vor. 

— Das Medizinalgeſetz und ein 
Geſetzentwurf zur Regelung des Apotheken⸗ 
weſens ſoll nach der „Mediz. Wochenſchr.“ dem 
Landtag in der nächſten Seſſion unterbreitet 
werden. 

— Für die Beſchränkungen der 
Handlungsreiſenden, wie ſolche ge⸗ 


Mittelſtellung eingenommen. Sie haben die 
Berufung als annehmbar bezeichnet, für die 
Bezirke ihrer Landgerichte würden ſie aber dem 
bisherigen Verfahren den Vorzug geben. Von 
den Gutachten der einzelnen Oberlandesgerichts⸗ 
Präſidien ſind die meiſten für die Berufung; 
einige Gutachten betonen, daß der finanzielle 
Aufwand, der durch die Aenderung und Ein⸗ 
führung der Berufung bedingt wäre, ausſchlag⸗ 
gebend ſein müßte. 

— Zur Choleragefahr. Dem kaiſerl. 
Geſund heitsamt ſind vom 13. bis zum 14. 
September 7 weitere Cholerafälle gemeldet 
worden. Dieſelben beziehen ſich ſämmtlich auf 
das Rheingebiet. In Duisburg ſtarb ein 
Fiſcher, der gerade erſt mit ſeinem Kahn ange⸗ 
langt war. Nach den bis Freitag Morgen um 
10 Uhr auf dem Rathhaus in Berlin einge⸗ 
troffenen Meldungen ſind keine neuen Cholera⸗ 
verdächtigen in den ſtädtiſchen Krankenhäuſern 
eingeliefert worden. Die am Donnerſtag im 
Krankenhauſe am Friedrichshain eingelieferte 
Perſon iſt als nicht choleraverdächtig in eine 
andere Abtheilung überführt worden. Es ſind 
nunmehr ſämmtliche Berliner Krankenhäuſer 
cholerafrei. 

— ine] 


plant werden, weiſen die „Berl. Pol. Nachr.“ 
auf die Zunahme der Zahl der Wandergewerbe⸗ Ausland. 
ſcheine und der Legitimationskarten für Hand⸗ Oeſterreich⸗Ungarn. 


lungsreiſende in den Jahren 1884 bis 1889 
hin. Die Zahl der Wandergewerbeſcheine hat 
ſich aber in den fünf Jahren nicht ſtärker ver⸗ 
mehrt, als der Vermehrung der Bevölkerung 
entſpricht. Die Zahl der Legitimationskarten 
für Handlungsreiſende iſt in den fünf Jahren 
von 45016 auf 56 129 geſtiegen. Was be: 
weiſt dies? Daß es gerade dem Mittelſtand 
unter den Handeltreibenden ſchwerer als früher 
fällt, ſeine Waaren anders als durch beſondere 
Reiſende abzuſetzen. 

— Zu der Buchkontrole, welche bei 
der Tabaksinduſtrie in Verbindung mit einer 
Fabrikatſteuer eingeführt werden ſoll, ſchreibt 
man der „Freiſ. Ztg.“ aus Intereſſentenkreiſen: 
„Zu einer Buchkontrole gehört vor allem, daß 
jeder Betriebs beſitzer auch Bücher führt, und 
dabei dürfte es bei den Beſitzern der kleinen 
Betriebe doch ſehr hapern. Außerdem iſt jede, 
auch die leichteſte Kontrole läſtig, ſobald ſie 
mit ſolcher Peinlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit 
ausgeführt wird, wie wir dies bei den deutſchen 
Zoll- und Steuerbeamten gewohnt ſind, und ſie 
iſt auch ſo theuer, daß die kleinen Betriebe ſie 
nicht tragen können. 

— Dem Bund der Landwirthe 
geht das Geld aus. Der Vorſtand des 
. AA ²· d a . SEHE. NOT ARTEN 
und es könnten in der Kunſtgeſchichte ſogar 
Tafeln zur Betrachtung gelangen, die Ab⸗ 
bildungen gewiſſer antiker Kunſtwerke enthalten; 
da iſt es gut, wenn man einen Schutzmann, 
und noch beſſer, wenn man einen Leutnant 
zur Verfügung hat, der ſetzt dann ſeinen Helm 
auf und ſagt mit einer liebenswürdigen Ver⸗ 
beugung: „Meine Damen, ich erkläre die Stunde 
für geſchloſſen!“ — Denn man ſieht jetzt ſehr 
in Berlin auf den guten Ton in allen Lebens⸗ 
lagen und zu allen Tag⸗ und Nachtſtunden, und 
man trachtet danach, der Stadt ein paradieſiſch⸗ 
unſchuldsvolles Gewand anzuziehen, ſo ſchnee⸗ 
weiß, ſo duftig, ſo zart, daß ſich dann die 
dunklen Flecken, die man nie und nimmer aus 
dem Kleide einer Millionenſtadt vertilgen kann, 
um ſo ſchwärzer und auffälliger abheben werden! 
Jetzt will man die Cafés 's um 12 Uhr reſp. 
um 2 Uhr Nachts ſchließen, um Berlins Ein⸗ 
wohnerſchaft zur Sittſamkeit und Häuslichkeit 
zu zwingen, ein Vorhaben — ich meine den 
Schluß der Cafes — gegen welches hier ein 
lauter Entrüſtungsſturm losgebrochen iſt. Es 
iſt durchaus anzuerkennen, wenn die Polizei 
gegen gewiſſe weltſtädtiſche Schmarotzerpflanzen 
auf das energiſcheſte vorgeht und es bieten 
ſich ihr hierzu genug Handhaben dar, aber 
Berlin nun gleich die Schlafmütze über die 
Ohren zu ziehen und es mit Gewalt auf den 
Rang einer kleinen Provinzialſtadt zurückzudrängen 
zu ſuchen, das iſt ganz verfehlt und erregt 
unnütz böſes Blut; man denke nur an die 
zahlreichen Fremden, die hier Nachts ankommen 
und für wenige Stunden nicht erſt ein Hotel 
aufſuchen wollen, an die Vorortbewohner, die durch 


Zur Verhängung des Ausnahmezuſtandes 
über Prag und Umgebung wird offiziös ver⸗ 
ſichert, die Regierung werde den Ausnahme⸗ 
zuſtand mit größter Mäßigung handhaben und 
zunächſt abwarten, ob die Verhetzungsverſuche 
Fortſetzung erfahren. In Prag wurden am 
Donnerſtag weitere 13 Perſonen verhaftet, die 
ſich an den Demonſtrationen am Vorabend des 
kaiſerlichen Geburtefeftes betheiligt hatten. Im 
Ganzen befinden ſich gegenwärtig 60 Perſonen 
in dieſer Angelegenheit beim Strafgerichte in 
Haft. Die Räumlichkeiten des Klubs der 
Jungtſchechen wurden polizeilich geſchloſſen, 
ebenſo die Räumlichkeiten des Bürgerklubs in 
Prag und in den Vororten. Die Thätigkeit 
des Jungtſchechenklubs in Kladno, ſowie das 
Erſcheinen des dortigen jungtſchechiſchen Blattes 
wurden eingeſtellt. Unter den deutſchen Blättern 
wurde von der Zenſur nur ein einziges, nämlich 
das antiſemitiſche Organ „Deutſcher Volksbote“ 
betroffen. 

Spanien. 

Infolge heftiger Stürme ſind in Neu⸗ 
Caſtilien große Ueberſchwemmungen einge⸗ 
treten. Die Linie der Süd⸗Eiſenbahn iſt unter⸗ 
brochen. Mehrere Bahnhöfe ſind unter Waſſer 
geſetzt. Zwiſchen Aranjuez und Alcazar ſind 
— 
irgend welche Gründe hier zurückgehalten ſind, 
an viele andere Perſonen, deren Beruf ſie 
zwingt, erſt zu ſpäter Stunde heimzukehren, 
und nicht zuletzt an die Stellung Berlins unter 
den übrigen europäiſchen Hauptſtädten, eine 
Stellung, die, was das öffentliche Leben und 
Treiben anbelangt, Dank mannigfacher Polizei⸗ 
maßregeln ſchon recht erſchüttert iſt. Hoffen 
wir, daß jene Abſicht noch in letzter Stunde 
unterbleibt; wird ſie verwirklicht, ſo erfüllt man 
viele Kreiſe mit tiefer Erbitterung, und wir 
glauben, daß dies für Berlin nicht gerade unbe⸗ 
dingt nöthig iſt! 

Zu einem heiteren Jubiläumsfeſt für 
Guftav von Moſer geſtaltete ſich der 
Mittwoch⸗Abend im Schauſpielhauſe. Eröffnet 
wurde er durch Moſer's „Stiftungsfeſt“, das in 
trefflicher Darſtellung friſch und anregend wirkte, 
und geſchloſſen durch eine kleine Novität des 
unermüdlichen Luſtſpieldichters: „Militair⸗ 
fromm“ — einem flotten Einakter, in welchem 
uns in heiteren Szenen gezeigt wird, wie ſich 
eine an ein ungezwungenes Leben gewöhnte 
junge Amerikanerin, die ſich ſoeben mit einem 
preußiſchen Offizier vermählt, zunächſt nicht in 
das enge Garniſonleben einer kleinen Stadt 
fügen kann, bis ſie die Pflichten des militäriſchen 
Berufs erkennt und ſchnell ſo militärfromm 
wird, daß ſie es ganz natürlich findet, wenn 
der neugebackene Ehemann gleich am erſten 
Tage vierundzwanzig Stunden auf Wache zieht. 
An lautem Beifall fehlte es nicht und auch 
nicht an mannigfachen anderen Ehrungen für 
den „Jubilar“. — — 

Paul Lindenberg. 


Bundes erläßt deshalb ein klägliches Mahn⸗ 
ſchreiben, in welchem er mittheilt, daß die bei 
Begründung des Bundes „in gewaltiger Be⸗ 
geiſterung gezeichneten beträchtlichen Summen 
von einmaligen Beiträgen zum großen Theil 
Man möge 
deshalb die Beiträge möglichſt ſofort im Inter⸗ 
einer geregelten Kaſſenführung an die 


Caprivi, die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht 


in den Straßen iſt mit größter Lebensgefahr 
verknüpft. Durch das Feuer der Forts wurde 
angeblich ein Kriegsſchiff der Aufſtändiſchen 
ſchwer beſchädigt. 

Aus Argentinien wird gemeldet, daß 
Truppen nach Tucuman geſandt ſeien, um 
den Eiſenbahndienſt ſicher zu ſtellen. 

— — —— — 


Provinzielles. 


Graudenz, 15. September. [Zwei Menſchen ver⸗ 
brannt.] Vom Feuer iſt in der vergangenen Nacht 
die Kathe nebſt Stall und Scheune des Beſitzers Guſtav 
Werner, Liebenwalderſtraße 1, in der Nähe des Reh⸗ 
kruges, vollſtändig zerſtört worden. Leider haben bei 
dem Brande zwei Perſonen, der achtzehn: und achte 
jährige Sohn des Beſitzers, ihr Leben verloren. Gegen 
10 Uhr geſtern Abend wurde die Frau Werner, nach 
ihrer Angabe, von ihrem jüngſten Kinde geweckt, 
konnte aber, da angeblich ſchon das ganze Haus in 
Flammen ſtand, nur drei von ihren kleineren Kindern 
retten, während das vierte, der achtjährige Sohn, 
unter den brennenden Trümmern des bald zuſammen⸗ 
ſtürzenden Daches begraben wurde. Der achtzehn⸗ 
jährige älteſte Sohn kam in dem zuſammenbrechenden 
Stalle um, als er das Pferd retten wollte. Leichtere 
Brandwunden haben Werner ſelbſt und ſein 1 l 
Kind davongetragen. Die niedergebrannten Baulich⸗ 
keiten, die — ein bemerkenswerther Zufall — heute 
zur Subhaſtation ſtanden, ſind nach dem „G.“ nur 
mit 600 M. verſichert. 

Marienwerder, 14. September. [ Selbſtmord.] 
Auf dem Gute A. erhängte ſich ein Mann, der etwas 
geiſtesgeſtört war, über der Dreſchdiele. Als einige 
Mädchen, die auf der Tenne zu thun hatten, in die 
Höhe ſahen, bemerkten ſie den Leichnam. Der Schreck 
war bei einem Mädchen ſo ſtark, daß ſie ſchwer krank 
darniederliegt. 

Danzig, 14. September. [Brieftauben-Wettflug.] 
Der hieſige ornithologiſche Verein wird am nächſten 
Sonntag einen Brieftauben-Wettflug von Thorn 
aus veranſtalten. Das Auflaſſen wird durch die dor⸗ 
tige Militär-Brieftauben-Station bewirkt; an dem 
Fliegen dürfen nur diesjährige Tauben theilnehmen. 
Die Beſitzer der drei zuerſt hier eintreffenden Tauben 
erhalten eine ſilberne, eine bronzene Medaille und ein 


mehrere Eiſenbahnzüge ſtecken geblieben. Zahl⸗ 
reiche Perſonen verunglückten. Es ſind bereits 
40 Leichen aufgefunden worden. 

In Montblanch bei Tarragona fand 
ein Zuſammenſtoß zwiſchen Sozialiſten und 
Gendarmen ſtatt, bei welchem einige Schüſſe 
abgegeben wurden. Zwei Perſonen wurden ge⸗ 
tödtet und vier verwundet. 

Frankreich. 

An dem am Freitag mit feierlichem Pomp 
und unter großem Menſchenandrang in 
Grenoble ſtattgefundenen Begräbniß des 
General Mirabel nahmen unter Anderen die 
Generäle Sauſſier, Boisdeffere und Prinz 
Arenberg theil. Rußland hatte einen beſonderen 
Vertreter in der Perſon des Kapitän Frederic 
entſandt. 

In den Grubendiſtrikten ſcheint ein allge⸗ 
meiner Ausſtand bevorzuſtehen. Da alle Berg⸗ 
werksgeſellſchaften des Departements Pas de 
Calais die von dem Bergarbeiterkongreß am 
letzten Sonntag aufgeſtellten Forderungen zurück⸗ 
gewieſen haben, beſchloß ein neuer, am Donners⸗ 
tag Abend zuſammengetretener Kongreß der 
Bergarbeiter mit 81 gegen 11 Stimmen, von 
Montag ab den allgemeinen Ausſtand in dem 
ganzen Becken von Pas de Calais zu beginnen. 

Belgien. 

Der Ausſtand der Bergleute beginnt am 
Montag, da die Arbeitgeber jede Lohnerhöhung 
verweigern. Amtlichen Nachrichten zufolge 
dürften 15 000 belgiſche Kohlengräber die 
Arbeit einſtellen. i 

Großbritannien. 

Vom Bergarbeiterſtreik wird gemeldet, daß 
die Konferenz der Grubenarbeiter⸗Vereinigung 
von Nottingham den Beſchluß gefaßt hat, keine 
Lohnherabſetzung anzunehmen. — Die Bergleute 


von Foreſt of Dean werden am Montag bie Diplom. 
Arbeit wieder aufnehmen. Neuſtadt, 14. September. Unglücksfall] Die 
Rußland. ſchon ſo oft wiederholte Unvorſichtigkeit von Eltern, 


ihre Kinder ohne Aufſicht in die Kiesgruben zu ſchicken, 
hat ſich wieder einmal ſchwer gerächt. Am Sonnabend, 
den 10. d. M., während der Mittagsſtunde gingen die 
10 Jahre alte Tochter und der 5 Jahre alte Sohn 
der Wittwe Fechner aus Chmielinko hinaus, um Sand 
zu holen. Nach kurzer Zeit kehrten ſie zur Mutter 
zurück, um dieſelbe mit dem Erfolge zu erfreuen. Die 
Kinder wiederholten am Nachmittage ihren Ausgang 
und als das Mädchen die Kiesberge erreichte, begann 
fie auch ſofort mit ihrer Arbeit. Dabei war fie jedoch 
auf einen unſicheren Boden gerathen; die Erde ſenkte 
ſich und das Kind fiel tief hinunter, wo es von einem 
großen Kieshaufen bedeckt wurde. Der 5jährine Be 
gleiter lief voller Angſt nach Hauſe, fürchtete ſich je⸗ 
doch, der ahnungsloſen Mutter das Geſchehene zu er⸗ 
zählen. Erſt nach Verlauf mehrerer Stunden, als 
Frau Fechner ihre Tochter vermißte und den Sohn 
darum befragte, geſtand der Knabe die Thatſache. Die 
Mutter lief mit Spaten und Rettungsmitteln, um der 
Verunglückten Hilfe zu verſchaffen, doch leider zu ſpät. 
Die Aufgefundene war todt. 

Königsberg, 14. September. [Folgendes romaattiche 
Geſchichtchen] erzählt die „Königsb. Allg. Ztg.“ aus 
der hieſigen Umgegend: „Ein merkwürdiger und auf⸗ 
regender Vorfall ereignete ſich in voriger Woche auf 
dem Rittergute A. Die Tochter des Rittergutsbeſitzers, 
ein 18jähriges ſchönes Mädchen, war mit ihrer jüngeren 
Schweſter und der Gouvernante in dem zum Gute 
gehörigen See baden gegangen. In der Mitte des 
Sees fühlte ſich die Dame — ſonſt eine gute 
Schwimmerin — plötzlich ermüdet und fing an, um 
Hilfe zu rufen. Die Schweſter und die Gouvernante 
eilten ſofort zum Kahne, um ihn loszumachen, aber 
derſelbe war angeſchloſſen. Während dieſer Zeit hatte 
der junge Inſpektor des Gutes auf der jenſeitigen 
Seite des See's die daſelbſt weidende Rinderheerde 
inſpizirt und war plötzlich von einem wild gewordenen 
Stier angegriffen worden. Das Thier verfolgte ihn, 
ſo daß der Inſpektor ſich gezwungen ſah, ſich direkt 
in den See zu ſtürzen. Plötzlich hörte er Hilferufe 
und ſah, daß einige hundert Fuß von ihm die Tochter 
ſeines Gutsherrn verzweifelte Anſtrengungen machte, 
um ans Ufer zu kommen. Raſch entſchloſſen ſchwamm 
er auf die Gefährdete zu, umfaßte die bereits ohn⸗ 
mächtig gewordene junge Dame, ſchwamm nun zum 
Ufer zurück und legte ſie vorſichtig im Gebüſche nieder. 
Noch aber war eine zweite Gefahr zu beſeitigen: der 
Stier, der noch immer am Ufer ſtand und vor Wuth 
brüllte. Der Inſpektor, in Furcht, daß das Thier 
die ohnmächtig gewordene Tochter ſeines Gutsherrn 
wittern und ſie tödten könnte, brach ſchnell einen Stock 
ab, trat dem Stiere entgegen und verſetzte ihm einen 
ſchweren Schlag auf das Horn. Dann ergriff er ſchnell 
den Schweif des Thieres. Dieſes, über den uner⸗ 
warteten Angriff a posteriori erſtaunt, lief nun, den 
Inſpektor immer hinter ſich herſchleifend, ſchnell von 
dannen. Der junge Mann bekam von dem Gutsherrn 
für die Rettung ſeiner Tochter eine hohe Belohnung. 
Aber — man wandelt nicht ungeſtraft unter Palmen, 
und ſchon der Jüngling in Schillers Ballade büßte 
dafür, daß er das verſchleierte Bild von Sais un⸗ 
verſchleiert geſehen hatte ... der junge kühne Retter 
mußte nach zwei Tagen das Gut verlaſſen. Seine 
Gerettete hat er nicht mehr geſehen; ihr Dank wurde 
durch den Vater abgeſtattet.“ { 

$ Urgenan, 15. September. (Antiſemitiſches. 
Neue Zeitung] Der antifemitiihe Reichstagsabge⸗ 
ordnete, Redakteur Leuß aus Hannover, wird auf 
ſeiner Agitationsreiſe am 25. d. Mts. in Wonorze 
bei Argenau, am 26. in Argenau ſelbſt Vorträge 
halten. — Sicherem Vernehmen nach wird in nächſter 
Zeit, wahrſcheinlich in Inowrazlaw, ein chriſtlich⸗ 
polniſches Blatt unter geiſtlicher Leitung erſcheinen, 
deſſen Tendenz vornehmlich gegen die Partei des 
„Orendownik“ und „Poſtep“ gerichtet ſein ſoll. Auch 
hier und in der Umgegend machen Geiſtlichkeit und 
Adel energiſch Front gegen die obigen Blätter. 

Bromberg, 13. September. [Die Unfitte des 
Schießens auf Hochzeiten] hat wieder einmal einen 
bedauerlichen Unfall zur Folge gehabt. Bei einer 
Hochzeitsfeier in Gr. Neudorf wurde wieder dieſem 
Vergnügen gehuldigt. Dabei flog einer Frau W. von 
hier die Pulverladung ins Geſicht und führte er⸗ 
hebliche Verletzungen herbei. Es wird befürchtet, daß 
das Sehvermögen des einen Auges verloren geht. 

Bromberg, 15. September. [Ein Raub] ift 
geſtern Nachmittag an dem Schulzen Lenz aus Kalt⸗ 
waſſer verübt worden. Herr L. verließ, wie der 
„O. L. A.“ meldet, am Nachmittag auf ſeinen Wagen 
unſere Stadt. In Kl. Bartelſee geſellte ſich ihm als 


Zur Ruſſifizirung der baltiſchen Provinzen 
wird aus Riga gemeldet, daß die Anordnung 
getroffen worden, daß Diſſertationen behufs 
Erlangung gelehrter Grade an der Dorpater 
Univerſität in Zukunft in ruſſiſcher Sprache ab⸗ 
zufaſſen ſind. 

Die geſammte Petersburger Preſſe be⸗ 
ſchäftigt ſich mit dem Gerücht, Schweden wolle 
dem Dreibund beitreten. Wenn auch die 
meiſten Gerüchte anzuzweifeln ſind, ſei man 
doch darin einig, daß Schweden einen ungemein 
wünſchenswerthen Bundesgenoſſen für den Drei⸗ 
bund abgeben würde, weil ſeine Flotte die 
ruſſiſche bei Libau im Rücken bedrohe, des⸗ 
gleichen die Küſten des bottniſchen und finni⸗ 
ſchen Meerbuſens. „Nowoje Wremja“ warnt 
den Dreibund vor einer Gegenkundgebung zu 
derjenigen in Toulon, womit die Aufnahme 
Schwedens in den Dreibund gemeint iſt, weil 
Rußland dies ebenſowenig ohne Antwort laſſen 
werde, wie die deutſchen Zollerhöhungen. 
Gleichzeitig warnt man Schweden und räth 
ihm die größte Vorſicht an, da ſich ſonſt Nor⸗ 
wegen von ihm trennen und an Rußland frei⸗ 
willig einen Küſtenpunkt zur Erlangung eines 
ruſſiſchen Ausganges ins offene Meer abtreten 
würde. 

Amerika. 

Ueber die Empörung der Flotte in Bra⸗ 
ſilien liegen folgende Nachrichten vor: Der 
nordamerikaniſche Staats⸗Sekretär Greſham 
erhielt eine Depeſche aus Rio de Janeiro, nach 
welcher am Donnerſtag die Schiffe der Auf⸗ 
ſtändiſchen die Forts am Eingange der Bai 
bombardirten. Um 11 Uhr Vormittags richtete 
ſich das Bombardement auch gegen das Arjenal 
und das Zentrum der Stadt. Eine Frau 
wurde getödtet. Die Abſendung von Handels⸗ 
depeſchen iſt aufs Neue verboten. Die Ber 
ſchießung der Forts durch die Flotte der 
Rebellen dauerte ſechs Stunden, richtete jedoch 
nur wenig Schaden an. Nach einer Meldung 
des „Reuter'ſchen Bureaus“ aus Buenos⸗Ayres 
iſt der braſilianiſche Präſident Peixoto im Be⸗ 
ſitze der telegraphiſchen Verbindungen. Das 
Geſchwader hat Gamboa bombardirt und ſich 
des Kanonenbootes „Alagoa“ bemächtigt. Die 
Bureaus der Kabelgeſellſchaft ſind verlaſſen. 
Die Kanonade der Forts war ohne Erfolg. 
Der Panzer „Bahia“, welcher ſich nach Para⸗ 
guay begeben hatte, erhielt Ordre, nach Monte⸗ 
video zurückzukehren. Das Kanonenboot 
„Tiradentes“ hat vor Montevideo Anker geworfen 
in Erwartung eines Angriffes ſeitens des 
Transportſchiffes „Itaoca“, welches ſich in 
Händen der Aufſtändiſchen befindet. Ueber 
New⸗York find Drahtmeldungen aus Rio de 
Janeiro nach London gelangt, wonach die Be⸗ 
ſchießung der Stadt, die am 13. September 
begonnen wurde, nach kurzer Dauer eingeſtellt 
wurde, weil die Inſurgenten verſuchen wollten, 
die Forts zur Uebergabe zu zwingen, da als⸗ 
dann die Stadt fallen würde, ohne daß es 
nothwendig ſein dürfte, ſie zu zerſtören. Die 
Forts, die bislang der Regierung treu geblieben, 
erwiderten indeß das Feuer der Rebellenſchiffe, 
in Folge deſſen die Beſchießung der Stadt am 
14. September vor neun Uhr Morgens wieder 
begann. Die Granaten fielen dicht und richteten 
eine gräßliche Verheerung in den Hauptſtraßen 
und auf den Plätzen an. Unzählige Gebäude 
liegen bereits in Trümmern. Der Verkehr 


\— 


einträchtiglich eine Strecke zuſammen. 


P. den L um den Leib, riß ihn vom Wagen und 
lief davon. L. rappelte ſich wieder auf und fuhr 
nach Hauſe. Hier erſt bemerkte er, daß P. ihm ſeine 


Uhr entriſſen habe. Er fuhr ſofort nach Bromberg 
zurück und es gelang ihm auch, in der Wilhelmſtraße 
des Räubers habhaft zu werden. L. erhielt ſeine 
Uhr zurück und P. wurde verhaftet. g 
Poſen, 14. September. [Ueberfahren.] Beim 
Rangiren iſt geſtern der Bremſer Nowak aus 
St. Lazarus in der Nähe der Kunſtmühle überfahren 
Der Tod trat auf der Stelle ein. 
[Feuersbrunſt.] Von 


worden. 
Koſten, 14. September. 
einem erheblichen Feuerſchaden iſt der „P. Z.“ zufolge 
geſtern die benachbarte Dorfgemeinde Naclaw betroffen 
worden, indem 4 Scheunen und 2 Schuppen bezw. 
Ställe mit dem reichen Enteſegen eingeäſchert worden 
ſind. Das Feuer kam gegen 11 Uhr Vormittags in 
der ganz ſſolirt liegenden Scheune des Wirths 
Grygier aus, welche in ganz kurzer Zeit in hellen 
Flammen ſtand. Durch Flugfeuer wurde die mehrere 
hundert Schritte entferte, durch verſchiedene Baulich⸗ 
keiten getrennte Scheune eines anderen Beſitzers in 
Brand geſetzt, von welcher ſich der Feuerheerd bei dem 
herrſchenden Winde bald auf die anliegenden Gebäude 
ausdehnte. Wegen der Windesrichtung und des gänz⸗ 
lichen Waſſermangels konnten ſich die Rettungsarbeiten 
nur auf die Erhaltung der bedrohten Wohngebäude 
beſchränken. Leider iſt der eine Beſchädigte voll⸗ 
ſtändig unverſichert und erleidet deshalb einen be 
trächtlichen Schaden. 
—— —— 
Lokales. 


Tborn, 16. September. 


— [Militäriſches.] Bei den hier 
garnifonirenden Infanterie⸗Regimentern find aus 
Anlaß der Heeresverſtärkung folgende Verände⸗ 
rungen vorgekommen: Infanterie⸗Regi⸗ 
ment von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
a) Veränderungen im Regiment: 
v. Leupold, Major, zum Bats.⸗Komm. ernannt. 
Faber, Königl. Württemb. Pr.⸗Lt. à la suite 
des 4. Württemb. Inf.⸗Regts. Nr. 122 Kaiſer 
Franz Joſef von Oeſterreich, König von Un⸗ 
garn, kommandirt zur Dienſtleiſtung bei dem 

Regiment, nach ſeiner Beförderung zum Haupt⸗ 
mann, die Stellung eines Komp. = Chefs über⸗ 
ragen. Dahle, Pr.⸗Lt., zum Hauptm. und 
Komp. Chef, v. Zitzewitz, Niemann, 

Heck, v. Raumer, Schmidt, v. Lilien⸗ 

hoff⸗Zwowitzki, Sek. ⸗Lts., zu Pr.⸗Lts. 
befördert. v. Seemen, Pr.⸗Lt., kommandirt 
zur Dienſtleiſtung bei den Gewehr⸗ und Muni⸗ 
tionsfabriken, unter Beförderung zum Hauptm. 
und Stellung à la suite des Regts., zum Di⸗ 
rektions⸗Aſſiſtenten bei den gedachten Fabriken 
ernannt. Rauſchning, Pr. Lt., als Adju⸗ 
tant zur 17. Inf.⸗Brig. kommandirt. v. Wiens⸗ 
kowski, Pr.⸗Lt., unter Beförderung zum 

Hauptm. und unter Belaſſung in dem Kom⸗ 

mando als Adjutant bei der Landw. ⸗Inſpekt. 

Berlin, zum Inf.⸗Regt General⸗Feldmarſchall 

Prinz Friedrich Karl von Preußen (8. Branden⸗ 

burg.) Nr. 64, à la suite deſſelben, verſetzt. 

)) In das Regiment verſetzt: von 

Krauſe, Sek.⸗Lt. vom Pomm. Füſ.⸗ Regt. 
Nr. 34. — Infanterie ⸗ Regiment von 
der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. a) Ver⸗ 
änderungen im Regiment: Krafft, 

Major, zum Bats.⸗Kommandeur ernannt. Ko⸗ 
morowski, Ziehm, Pr.⸗Lts., zu Haupt⸗ 
Uuten und Komp.⸗ Chefs, Herke, Sek. Lt., 
unter gleichzeitiger Kommandirung zur Dienſt⸗ 
leiſtung bei der Gewehrfabrik in Danzig bis 
Ende September 1894, Scherer, Heck, 

v. d. Chevallerie, Sek.⸗Lts., zu Pr. Lts., 
Schramm, Sek. Lt., kommandirt bei der 
Militär⸗Intend., zum überzähligen Pr. » Lt. be⸗ 
fördert. b) In das Regiment ver⸗ 
ſetzt: Fiſcher, Pr. Lt. vom Oldenburg. Inf.⸗ 
Regt. Nr. 91, unter Beförderung zum Hauptm. 
und Komp. Chef. 

— [Eine beachtenswerthe Neuer⸗ 
ung] hat die Drogenhandlung von A. Lemme 
u. Ko. Nachf. in Lauenburg in Pommern ein⸗ 
geführt. Die von dieſer Firma bezogenen gift⸗ 
haltigen Mittel werden nämlich jetzt mit einem 
Etiquett verſehen, auf dem neben der Be⸗ 
zeichnung des Gegenſtandes ein vollſtändiges 
Gegengift⸗Rezept enthalten iſt, das in Fällen, 
wo Jemand verſehentlicht von der giftigen 
Subſtanz genoſſen hat, von ganz unabſehbarem 
Werthe ſein kann. 

—[Handelmit Blumen am Todten⸗ 
feſt.] Die Regierungspräſidenten ſind durch 
Erlaß des Miniſters des Innern, für Handel 
und Gewerbe und der geiſtlichen u. ſ. w. An⸗ 
gelegenheiten vom 31. Auguſt ermächtigt worden, 

den Handel mit Blumen am Todtenfeſtſonntage 


Bin zurückgekehrt. 2d 
0 
ee e des 
Bin zurückgekehrt. 
Dr. R. Heyer. 


r 
eee e 


ein Inſerat, in welchem Herr Schindler 
als Hohmann 's Nachfolger erſchien. Dies hat 


u 


habe mein Geſchäft weder verkauft noch ver ⸗ 
pachtet, ſondern führe es unverändert fort. 
Jenes habe ich vor vielen Jahren beſeſſen. 


Osta 


l Packet 25 Pig. In Thorn bei Herrn] M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 15. I mittl. Wohnung ER 
* ittwe 0 mann, Anton Koczwara. Wo nicht vorhanden, er- Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet ſofort 
richte Niederlage. O. Tietze, lamslau. 5988. zu vermiethen Neuſtädt. Markt 23, II. vom 1. Oct. zu verm. bei J. Kurowski, 
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J — Kl.⸗Mocker, Schützſtr. 43. 


. ahrgaf 33 A . der evangeliſchen Kirche und am Sonntage vor 

Kulm zu. . machte keine Einwendungen, a } 115 erhei 

ſeinen Wagen beſtieg und ſo fuhren jan 10 Allerheiligen oder falls Allerheiligen auf einen 
ötzlich faßte 


Vaderkuden, Kranzſuchen mit 
Marzipan, Pflaumenkuden, 
Apfelkuchen, fowie verſchied. anderes 
Gebäck in beſter Qualität. 


Schleimlösend! 


zu Irrthümern Veranlaſſung gegeben. Ich] Linderung verschafien Sie sich beim Ge- 


Sonntag fällt, an dieſem Sonntage für die 
Dauer von zehn Stunden, die jedoch außerhalb 
der für den öffentlichen Gottesdienſt beſtimmten 
Zeit liegen müſſen, zu geſtatten, ohne dieſe 
Ausnahme auf die nach der miniſteriellen An⸗ 
weiſung vom 10. Juni v. J. zugelaſſenen ſechs 
Sonntage mit verlängerter Beſchäftigungszeit in 
Anrechnung zu bringen. 

— Kr Verſtärkung des Boll: 
aufſichtsperſonals] gegenüber dem 
Schmuggel infolge des Zollkrieges ſind von 
einigen Eiſenbahnbetriebsämtern in Oſt⸗ und 
Weſtpreußen Eiſenbahnbeamte an die Grenze 
kommandirt worden. 

— [Land wirthſchaftliches.] Wohl 
überall in der Provinz hat nunmehr ſowohl die 
Grummeternte wie die Roggenbeſtellung be⸗ 
gonnen, auch rüſtet man ſich bereits zur Hack⸗ 
fruchternte. Es ſteht daher dem Landwirth 
eine ſehr arbeitsreiche Zeit bevor, die ſeine 
volle Thätigkeit in Anſpruch nimmt. Dabei 
hat er in erſter Linie ſeine Aufmerkſamkeit auf 
die Beſtellung zu richten, weil die dabei ge⸗ 
machten Fehler ſich beſonders ſchwer rächen. 
Auf die nöthigen Vorarbeiten haben wir be⸗ 
reits an anderer Stelle hingewieſen, auch haben 
wir dem Drillen ſchon ſo oft das Wort ge⸗ 
redet, daß wir hier nicht wieder darauf zu⸗ 
rückzukommen brauchen. Wohl aber wollen wir 
daran erinnern, daß ein zu tiefes Unterbringen 
der Saat — alſo über zwei Zoll — dem Auf⸗ 
gange derſelben hinderlich iſt, daß dagegen die 
Unterbringung des künſtlichen Düngers, wenig⸗ 
ſtens der Phosphorſäure und des Kainits, nach 
den Verſuchen des Profeſſors Stöckhardt⸗ 
Tharand und des Profeſſors Petermann⸗ 
Gembloux möglichſt tief bis zu 22 Zentimeter 
zu erfolgen hat, ſoll derſelbe voll ausgenutzt 
werden. Auch möchten wir noch darauf auf⸗ 
merkſam machen, daß es zum Zwecke der gleich 
mäßigen Unterbringung der Saat ſowohl wie 
zur Vermeidung von Waſſerriſſen in den Drill⸗ 
radſpuren durchaus nöthig iſt, der Drillmaſchine 
eine leichte Egge folgen zu laſſen. Alle andern 
Arbeiten zur richtigen Vorbereitung des Ackers 
haben dagegen vor der Drillmaſchine her zu 


durch die ganze Natur. Der September hat 
uns jetzt noch ſchöne Tage beſcheert, die uns 
die herrliche Zeit des Sommers noch einmal 
in das Gedächtniß rufen. Aber wie lange 
währt's, und Feld und Wald werden einſamer. 
Wenn die Schwalben heimwärts zieh'n, dann 
leidet's auch viele andere der kleinen Sänger, 
die Flur und Hain durchzwitſchern und durch⸗ 
ziehen, nicht länger bei uns: Staare, Haide⸗ 
lerchen, Kraniche, Bachſtelzen, Rothſchwänzchen, 
Singdroſſeln, Kiebitze, Schnepfen und wie all’ 
die kleinen Herrſchaften noch heißen. Aber 
Feld und Wald gehören jetzt dem Jägersmann. 

— [Die Beſitzer von Hunden] ſeien 
angeſichts des Beginns der Jagd darauf aufs 
merkſam gemacht, daß es geſetzlich verboten iſt, 
die Hunde aufs Feld mitzunehmen, wo ſie 
herumſtöbern und der Jagd Schaden zufügen 
können. Die Jagdberechtigten können jeder 
Zeit die Beſitzer zur Beſtrafung anzeigen und 
die herumlaufenden Hunde ebenſo gut wie die 
300 Schritte vom nächſten Gehöft entfernt 
ſtreichenden Katzen todtſchießen. Was die letzteren 
anbetrifft, ſo iſt es bekannt, welch' großen 
Schaden einzelne Hauskatzen unter dem jungen 
Wild anrichten, und man kann es wahrhaftig 
keinem Waidmann verdenken, wenn er den 
herumſtreichenden Räuber aus dem Wege räumt. 

— [Abſchieds⸗Abend.] Die Leip⸗ 
ziger Sänger, welche vergangenen Donners⸗ 
tag und Freitag im Viktoria⸗Theater zwei 
humoriſtiſche Abende gaben und durch ihre 
vorzüglichen Leiſtungen reichen und verdienten 
Beifall ernteten, werden heute Sonntag ihren 
Abſchiedsabend geben und zwar mit vollſtändig 
neuem Spielplan. Zum Schluß deſſelben ge⸗ 
langt das von Wilh. Wolff verfaßte humoriſtiſche 
Geſammtſpiel: „Amor und Piefke“ zur 
Aufführung. 

— [Feuer] Vergangene Nacht gegen 
½2 Uhr iſt auf der Esplanade vor dem Brom⸗ 
berger Thor die Bude des Zauberkünſtlers 
Kleemann, wahrſcheinlich infolge Brandſtiftung, 
vollſtändig niedergebrannt. Sämmtliche Apparate 
und das übrige Beſitzthum iſt ein Raub der 


ſickerei von W. Kostro 


Schillerſtraſſe Nr. 16 
empfiehlt täglich friſch 


erfolgen. 
— [, Wenn die Schwalben heim: 
wärts zieh'n“,] dieſe Melodie tönt jetzt 


brauche der ächten 


1 Tietze's Zwiebel Bonbons 


Vorzügl. eingeſchoſſene 
Gentralfener-Doppelfinten, 


L 
von 27—200 Mk., Büchſen, Teſchings, 


| Revolver ꝛc., äußerſt billig. 
eee 


Ewald Peting, Strobandſtr. 12 


Friſche ſchwediſche 


Preißelbeeren 


empfiehlt billigſt 


Flammen geworden, er ſelbſt hat nicht uner⸗ 
hebliche Brandwunden an den Händen davon⸗ 
getragen, ſo daß er längere Zeit erwerbsunfähig 
iſt. Da der arme Mann nichts verſichert hat, 
iſt er in große Noth gerathen und auf die 
Privatwohlthätigkeit angewieſen, um ſich und 
ſeine Familie erhalten zu können. Die 
Redaktion iſt gern bereit, etwaige milde Gaben 
entgegenzunehmen und darüber ſ. 3. öffentlich 
zu quittiren. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
6 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
fällt noch immer; heutiger Waſſerſtand 0,52 Mtr. 
über Null. 


Kleine Chronik. 


Bismarckals Schwerenöter. Aus der 
Zeit, da Bismarck noch Geſandter in Petersburg, 
aber bereits als Botſchafter nach Paris berufen war, 
erzählt ein Ungenannter, der in der „Köln. Zeitung“ 
„Kapitel aus einem bewegten Leben“ veröffentlicht: 
Eine der geiſtreichſten Frauen des Petersburger Hofes 
war die Großfürſtin Marie, verwittwete Herzogin von 
Leuchtenberg, zum zweiten Mal morganatiſch mit dem 
Grafen Stroganow vermählt, — eine Dame, bei 
welcher der ſpätere Reichskanzler beſonders in Gnaden 
ſtand. Bismarck nun wurde vor ſeiner Abreiſe nach 
Paris noch einmal gleichzeitig mit dem Grafen Robert 
von der Goltz, ſeinem bereits eingetroffenen Nachfolger, 
zum Thee bei der Kaiſerin in vertrauterem Kreiſe ger 
laden. Kaum eingetreten, füblt er, da eben der Kaiſer 
den Grafen begrüßte, eine feine Frauenhand auf die 
feine fi legen und hört den leiſen Ausruf: „Donner 
wetter, iſt der aber häßlich!“ Er wandte ſich und 
erblickt die Großfürſtin, die verſtohlen mit drolligem 
Geſichtsausdruck auf den neuernannten Diplomaten 
hindeutet. Aber ſchon hat auch Herr v. Bismarck ge⸗ 
antwortet: „O nein, kaiſerliche Hoheit ſind nur zu 
ſehr ver wö but durch mich.“ 


'Von einem ungeheuerlichen Ver ⸗ 
brecherpaar wird aus Andreasberg bei Göttingen 
berichtet. Dort find die Eheleute Humm in Haft ge⸗ 
nommen worden wegen dringenden Verdachts, ihre 
vier kürzlich verſtorbenen Kinder gewaltſam getoͤdtet zu 
haben. Die Leichen der Kinder und die des Vaters 
der Ehefrau Humm wurden ausgegraben und ſezirt. 
An der Leiche des zuletzt verſtorbenen Kindes, bei 
deſſen Tode der Verdacht gegen die Eltern rege wurde, 
ergab der ärztliche Befund Zertrümmerung der 
Schädeldecke; außerdem wurde konſtatirt, daß das 
Kind durch Nahrungsentziehung dem Hungertode nahe 
gebracht war. Bei der Leiche eines zweiten Kindes 
wurde Vergiftung als Todesurſache feſtgeſtellt; be⸗ 
züglich der andern Kinderleichen iſt der Sektionsbefund 
noch nicht bekannt. Die Sektion der Leiche des Berg⸗ 
manns Bindfeil, des im 64. Lebensjahres plötzlich ver⸗ 
ftorbenen Vaters der Frau Humm, ergab ebenfalls 
Vergiftungserſcheinungen. Da die Leiche noch gut 
erhalten war, dürfte auf Arſenikvergiftung geſchloſſen 
werden. Es wird erzählt, daß der Vater der Frau 
Humm öfters gegen Bekannte geäußert habe, er 
fürchte, einmal einer Vergiftung zum Opfer zu fallen. 

Ein brennender Teich. Aus Budweis 
wird berichtet: „Bisher ging vom Reigerteich nächſt 
Neuhaus die ſcherzhafte Mär, daß er bei dem Brande 
des dortigen alterthümlichen Schloſſes im Jahre 1773 
„ausgebrannt“ ſei. Damals verbrannte nämlich der 
hölzerne Teichdamm, ſo daß ſich das Waſſer in die 
Vorſtadt ergoß, welche auf ſo eigenartige und uner⸗ 
wartete Weiſe zu einer Ueberſchwemmung kam. In 
der vorigen Woche brannte aber wirklich ein füd- 
böhmiſcher Teich aus. Zwiſchen den Ortſchaften 
Lutova und Chlumec nächſt Wittingau war heuer der 
ausgedehnte Teich „Stary hospodär" („Alter Wirth⸗ 
ſchafter“) ausgelaſſen worden und lag trocken. Auf 
dem Grunde breitete ſich ein üppiger Graswuchs aus, 
der nebſt dem reichen Rohrnetze abgemäht und 
getrocknet wurde. Auf bisher unbekannte Weiſe fing 
daſſelbe Feuer. Dichter Qualm ſtieg aus dem Teiche 
auf, Flammen ſchlugen in die Höhe — der Teich 
brannte. Aus den Dörfern eilten die Leute herbei, 
um das ſeltene Schauſpiel zu ſehen. Von Lutova 
und Chlumec rückten die Feuerwehren aus, denen es 
erſt nach Aftündiger mühevoller Anſtrengung gelang, 
den — brennenden Teich zu löſchen. Es iſt ein 
Glück, daß das Feuer nicht in die hart an den Teich 
anſtoßenden Waldungen übergriff, da ſonſt der Schaden 
ein ſehr großer geweſen wäre.“ 

* Ein neuer Scheidungsgrund iſt in 
Wiskonſin entdeckt worden. In Superior hat ein 
Frauenzimmer nach zweimonatlicher Ehe die Scheidung 
beantragt, weil ihr Mann ſich weigerte, ihr — den 
Rücken zu kratzen. 
——— — ——ů— 

Holzeingang auf der Weichſel 
am 15 September. 

Fr. Sack, J. Rütgers, S. Silberſtein, Vallentin u. 
Markwald durch Wenzel 3 Traften, für Sack 2560 
Kiefern » Balken, Mauerlatten und Timber, für Rütgers 
4237 Kiefern⸗ einfache Schwellen, 812 Eichen einfache 
und doppelte Schwellen, für S. Silberſtein 1648 
Kiefern⸗Balken, Mauerlatten und Timber, für Vallentin 
u. Markwald 720 Kiefern ⸗Sleeper, 1500 Eichen Kreuz ⸗ 
holz, 184 Eichen-Rundſchwellen, 3212 Eichen- einfache 
und doppelte Schwellen, 35690 Speichen, 300 Bla⸗ 
miſer; Ellenbogen durch Lewatinski 10 Traften 5752 
Kiefern Rundholz, 946 Kiefern⸗Balken, Mauerlatten 
und Timber, 664 Tannen Rundholz, 53 Eichen Plan. 
gons, 4 Eichen- einfache Schwellen, 11 Rundelſen, 30 
Rundeſchen, 9 Rundbirken; R. Selmianske durch 
Markus 2 Traften 446 Kiefern⸗Rundholz, 82 Kiefern 
Balken, Mauerlatten und Timber, 93 Tannen-Rund⸗ 
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½ Mille⸗Kiſten verpackt. 


ed, | 
Cigarren, 


geſunde, qualitätreiche Tabake enthaltend, 
fabriciere ſeit Jahren als Spezialität und 
offerire ſolche a 32 Mk. pr. 1000 Stück in 
Probeweiſe ver⸗ h den 
ſende eine ½ Mille⸗Kiſte (500 Stück) per zum Viktualien⸗Geſchäft, mit beſter Ein⸗ 
Poſt franco gegen Nachnahme von Mk. 16.] richtung, beſtehend über 20 Jahre, in beſter 
Heinrich Singewald, 


Eigarrenfabrif, Chemnitz i. S. 


holz, 182 Tannen-Balken und Mauerlatten, 347 Eichen 
Plangons, 252 Eichen⸗ einfache und doppelte Schwellenz 
M. Don durch Brode 3 Traften 1666 Kiefern⸗Rundholz. 


— —— —— —— — 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


a Berlin, 16. September. 
Fonds: matt. ep 5 


Ruſſiſche Banknoten 


8 2117/71725 


Warſchau 8 Tage . 210,75 211,50 
Preuß. 3% Conſolss 85,20 85,20 
Preuß. 3¼% Conſols 99,80 99.90 
Preuß. 4% Conſols 106,80 106,50 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 65,75] 66,00 
do. Liquid. Pfandbriefe 63,25 63,25 
pr. Pfandbr. 3/½% neul. II. 96,50 96,50 
Diskonto-Comm.⸗Antheile 173,25| 173,70 
eſterr. Banknoten 161,75 161,95 
eizen: Sept.⸗Okt. 151,50 150,75 
Okt.⸗Nov 153.25 152,75 


Roggen: loco 
Sep. ⸗Okt. 
Oktbr.⸗Nov. 


Nov.-Dez. 134,50| 134,00 
Nüböl: Septbr.⸗Oktbr. 47,80 48,30 
April⸗Mai 48,70] 49,00 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 35,40 36,00 
Sept.⸗Okt. 70er 33,40 34,10 
Nov.⸗Dez. 70er 33,90] 33,10 


Wechſel⸗Diskont 5%; Lombard⸗Zins d 
Staats- Anl. 5123 6, für —.— Gerne 6% 15 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 16. September. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


nicht conting. 70er 37,00 „ 36,50 „ —.— 
Septbr. . ae”, 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 16. September 1893, 


Wetter: ſchön. a 
Weizen: matter, 128/9 Pfd. bunt 134/5 M., 130 / 
Pfd. hell 136/7 M., 135 Pfd. hell 138 M. 
Roggen: matter, 122/5 Pfd. 116/17 M. 
Gerſte: Brauw. 140/45 M., ruſſiſche Futterw. ſchwer 
verkäuflich, 105/ M. 
Hafer: 140/45 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 16. September. 


Paris. Großes Aufſehen hat die Rede 
des Biſchofs von Grenoble erregt, welche der⸗ 
ſelbe am Grabe des Generals Mirabel gehalten 
hat; in Kürze ſei aus derſelben folgendes her⸗ 
vorgehoben: Wir haben das beſte Blut unſerer 
Nation in der Krim geopfert, wir ſind mit 
Rath und That für die Einigung Italiens ein⸗ 
getreten; auch die Intereſſen Oeſterreichs haben 
wir vertreten, wenn Oeſterreich uns im Kriege 
gegen Deutſchland beigeſtanden, ſo hätten wir 
daſſelbe bezwungen. Das undankbare Italien 
habe den heiligen Stuhl im Stiche gelaſſen. 


———.— 
Telegraph iſche Depeſchen. 


Landsberg, 16. September. Die 
Königliche Domaine Baudachswerden brannte 
total nieder. Da das Feuer im großen Vieh⸗ 
ſtall zum Ausbruch kam, ſo iſt der größte Theil 
des Viebeſtandes vernichtet. Der Schaden iſt 
um ſo bedeutender, als auch die Ernte durch 
das Feuer zerſtört wurde. 


Hamburg, 16. September. Am Donners⸗ 
tag traf der von Sulina kommende engliſche 
Dampfer „Weſtgate“ vor Cuxhaven ein und 
zeigte es ſich bei der ärztlichen Unterſuchung 
der Mannſchaft, daß ein Matroſe an der Cholera 
ſchwer erkrankt war. Derſelbe wurde ſofort in 
die Cuxhavener Cholerabaracke geſchafft und die 
übrige Mannſchaft unter ſtrengſte ärztliche 
Kontrole geſtellt. ? 

Haag, 16. September. Gegen Ende 
Oktober wird von Seiten des Kriegsminiſters 
ein großes militäriſches Radfahren veranſtaltet, 
durch welches feſtgeſtellt werden ſoll, in wiewiel 
Zeit Meldungen aus dem Limburgiſchen nach 
dem Haag gebracht werden können, falls die 
Neutralität Hollands im Süden Limburgs ver⸗ 
letzt werden ſollte. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Corſetts!! 


in den neneſten Fagons 
d zu den kita, eisen 22 


S. LANDSBERGER, 


Coppernikusſtraße 22. 
Ein Laden 


Lage, mit ſchöner . Wohnung, 
iſt zum 1. Oktober zu vermiethen bei 

Johann Schroeter, Lindenſtr. Nr. 6, 
Klein-⸗Mocker bei Thorn. 


Neuſtädtiſcher Markt, Ede Gerechteſtraße, Große Parterre⸗Stube und Küche zu 


vermiethen Neuſtädt. Markt 24. 


Bekanntmachung. 
Die Quartierbillets für gewährtes 
Naturalquartier ſind behufs Auszahlung 
der Mundverpflegungskoſten und Liquidirung 


Robert Tilk 


empfiehlt ſich zur 


H. WOLF, 


a RU ie Magdeburs-Buckau. [ gerſtellung von Waſſerleitungen, WE 
zulegen. Bedeutendste Locomobilfabrik * 
Thorn, den 14. September 1893. Deutschlands rompletten Badeeinrichtungen, f 


Der Magiſtrat. 


Milgemeine drtöfrankenkalie 


Thorn. 
Ordentliche 


General⸗Verſammlung. 


Die Mitglieder der General⸗Verſammlung 
der Kaſſe lade ich zur Sitzung auf 8 
Sonntag, den 1. Oktober 1893, 
Vormittags 11 uhr, in den Saal von 

Nicolai, Manuerſtraße Nr. 62, 
hierdurch ergebenſt ein. 

Tagesordnung iſt: 

1. Vorlage der Jahresrechnung pro 1892. 

2. Erſatzwahl für den Vocſtand. 

3. Beſchlußnahme über die in der Ver⸗ 
fügung des Magiſtrats Thorn vom 
28. Juni er. bezeichnete Angelegenheit 
betreffend das Verhalten der Kaſſe beim 
Angebot von Theilbeitragszahlungen 
durch die Arbeitgeber. 

Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der 
Tagesordnung wird um pünktliches und 
vollzähliges Erſcheinen erſucht. 

Der ſtell vertretende Vorſitzende 

K. S 


f * 

4 ER W A j l 8 di 
E Locomobilen enen en ie 
mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 

id von 4—200 Pferdekraft, 


äusserst sparsam arbeitend, 
er 


für Landwirthschaft und jegliche Betriebe der Klein- und 
Grossindustrie. 

WOLEF’sche Locomobilen siegten auf allen in Deutschland 
stattgehabten internationalen Locomobil-Ooncurrenzen. 

Sämmtliche seit mehr als 30 Jahren aus der Fabrik hervor- 
gegangenen Locomobilen sind gegenwärtig noch in Benutzung. 

R. WOLF baut ferner; Ausziehbare Röhren-Dampf- 
kessel, Dampfmaschinen, Centrifugalpumpen, und liefert: 
Dreschmaschinen bester Systeme. | 


1 Civil-Ingenieur, Danzig. 


entsprechend den Bestimmungen. des städtischen Bauantz. 
Koſtenanſchläge ftehen zu -Dienften, zus 


BEE einschließlich ſämmtlicher Nebenarbeiten 2 führt beſtens aus 
H. Patz, Klempnermeiſter, Schuhmacherſtraße. 
ET Zeichnungen und Anichläge gratis. mg 
Krieger fechtanstaſf.] 3iegefei-Park. 
Wiener Café in Mocker, Sonntag, den 17. September 1893 : 


Sonntag, den 17.Septenber 1893: Großes Militär⸗Concert 


Münchener Köwenbrän. e e Mrd 


losses Concert e %2,9% 
General-Bertreter: Georg Voß-Tharn. 


Vertreter: W. Strehz 


ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie⸗ Windolf, Stabstrompeter. 


& Regiments Nr. II unter Leitung des Kapell · m. 82 5 
. l 8 a 9 } Ben meiſters Herrn Schallinatus. Victo ta- Theater 
uerdings Verkauf in Gebinden u. Flafden. 18 Flaſchen für 3 Mark. Ba ag . 
e . g Ausschank: Baderstrasse No. 19. Tombola. 2 Sonntag, d. 17. Septb.: 


e 


ohne 


Preis- 

U “7 Erhöhung 

D in jährlich 24 

as illuſtrir⸗ 

ten Nummern von 
fi 


e12, ſtatt bisher 8 Seis 


Affen, fun Blumen- ee 
Verlooſung. | 
Aufſteigen non zwei Stück Abschieds 9 Abend 
Nieſenluftballons. 9 
„A 7 rg Mr Uhr. 
Eintritt für Mitglieder frei, 


für Nichtmitglieder 20 Pfennig pro Perſon. 
Zum Schluß: 


Wacht auf! i 


Volk muß ſelbſt feine ver- 
faſſungsmäßigen Rechte 
wahren! Und zwar auf Grund eines 


im 
55 


(Altrenommirte Firma): 


1 ts 


3 eigenen Urtheils über die politische Tanz kränzcehen. u | Herren Neumann, Wild, Wolf, 

vierteljährlich T M. 28 Pf. — 75 Nr. Lage. Hierzu bedarf es eines unabhän⸗ Die Kriegerfeehtschule 1502 Thom Horvath, Gipner, Röhl, 
halten (Pof’Zeitungs:Katalog Pur 4582) A gigen freifinnigen Volksblattes. — — —ů 8 Groh und Ledermann. 
anftalten “Seitungs-Katalog : Nr. 52 — Anf. 8 Uhr. Eintritt 60 Pfg. 


be⸗RNummern in den Buchhandlungen gratis, 
4. wie auch bei den Expeditionen 4 
Berlin W. 55. — Wien I, Operng. 3. 


Gegründet 1865. 


Stellung erhält Jeder überallhin 
umſonſt. Fordere per Poſtkarte Stellen: 
Auswahl Courier, Berlin- Weſtend 2. 


Malergehilfen 


verlangt J. Krause, Maler, Brückenſtr 16. 


Schloſſer u. Schmiede 
ſucht Rob. Majewski. Brombg. Str. 

3 bis 4 Tiſchlergeſellen 
finden bei ſofortigem Antritt dauernde 


Winterarbeit. 
J. Böhmfeldt, Culmſee. 


Tüchtige Tiſchlergeſellen, 


auf Bauarbeit, finden Beſchäftigung. 
Heinrich Tilk Nachfolger, 
Thorn, Bromb. Vorſtadt. 


Tüchtige 


Zimmerleute 


Ein ſolches ift die N 
Berliner 


Morgen- Zeitung 


5 N a nebſt 
RS Täglichem Familienblatt 
wache nur | Mark vierteljährlich 

koſtet und bereits über 127 000 Abonnenten hat; daher als 


bittige und gute Zeitung 


allgemein anerkannt iſt. Sie bringt täglich bei einem Umfang von 8 großen Seiten: 
Leitartikel, politiſche Rundſchau. Tages neuigkeiten, Gerichtszeitung, Handels⸗ 
nachrichten nebſt Courszettel der Berliner Börſe, Ziehungsliſten der königl. 
Preußtiſchen Lotterie, ferner intereſſante Romane, belehrende und unterhaltende 
Artikel, Briefkaſten, Spielecke, Sprechſaal u. ſ. w. { 
Wer ſich erſt die Zeitung einmal anſehen will, verlange eine Probe-Rummer v. d. 


Vereinigung alter Burschensehaften 


b 
Montag, den 18. i „ h. S e. t. 
im Waldhäuschen. 


handlungen der Herren Duszynski und 


Br. an zu haben. 
Zum Schluß des vor zügli 
wählten Spielplans: a en 


Amor und Piefke, 


humoriſtiſches Geſammtſpiel v. W. Wolff. 
ꝶ69ꝙꝶe,r . 


Smuitits⸗ B Nolonnt. 


Die in Marienwerder täglich erſcheinenden 
Aeuen 


Peſtyr. Mittheilungen, 


bekanntlich ein Blatt, das an Neichthum 
und ſorgfältiger Bearbeitung des Inhalts 
ſowie Schnelligkeit der Berichterſtattung bei 
gemeinverſtändlicher Sprache von keiner 
Provinzialzeitung übertroffen wird, eröffnen 
mit dem 1 Oktober ein neues Abonnement. 

Der Leſer findet in den „N. W. M.“ 
„eine erſchöpfende Darſtellung der politiſchen 
Ereigniſſe, telegraphiſche Depeſchen über 
alles Wichtigere, was in der Welt paſſirt, 
einen reichhaltigen lokalen Theil, die voll. 
ſtändigen Lotterie-Liſten und in einer großen 
Zahl vermiſchter Notizen viel des Intereſ⸗ 
ſanten aus allen Gebieten. Zahlreiche Pro⸗ 


ählig erſcheinen. 


Expedition d. „Berliner Morgen⸗Ztg.“, Berlin S W. Beſtellungen nehmen alle Land⸗ 


briefträger ſowie die Poſtämter jederzeit für 1 Mark vierteljährlich entgegen. Wohnungsanzeigen. 


Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 5 
Uhrmacher Lange. 
Mellin- und Ulanen⸗ 


erhalten ſofort Beſchäftigung. N binzi i i 2 i 
4 ee ; zial Correſpondenten unterrichten über | ſtraßen. Ecke 2. Et. 6 Zim. 1050 Mk. 
W See) Di alle wichtigeren Vorfälle in Oft-, Weit. Eliſabethſtr. 4 Laden mit ge 1 
e preußen und den angrenzenden Länder⸗ Ai = 2. Et. 8 = 900 
Be besten und billigst e e e d , e um > 
2 9 I -r 
Loewenson. Goldarbeiter, 8 en un , 188 en f e ede e u Mehl 85 1. 5 0 r 1000 3 
N N 0 9 f feſſelnd iſt die Deviſe dieſer Zeitung. Von] Schulſtr. 21 1. 6 Sega 5 
— für dl „Ein Lehrling su Pi 2 5 urn 508 für 17 8 rar 5 * a 
r die Kürſchnerei finde ellung be ewerbetreibenden und die ſorgende Haus⸗ ernikusſtr. „Et, 5 1000 
O. Scharf. F lügel, ins, 4 r monıums frau iſt die Gratis. Beilage: „Der prak⸗ Baderſtr. 24 3. 5 „800 
f f ME f tiſche Rathgeber“, und außerordentlicher | Mauerſtr. 52 FCC 
Schloſſerlehrlinge i baut die Beliebtheit erfreut ſich das rim Schuhmachſtr. 1 l. = 4 1050 
können eintreten bei Unterhaltungsblatt“, in welchem ſtets Copvernikusſtr.9 Lagerräum. 4 300 = 
Rob. Majewski, Brombergerſtraße. nur hochſpannende Erzählungen veröffent⸗JSchulſtr. 17 4. Ct. 3 80 
32 0 licht werden. Für das neue Quartal find | Gerberſtr. 29 1 3 500 
7 * * . 1 1 . . * 8 = 
Ein tüchtiger Hausknecht Piano-Fabrik Nespeda &. Ce. erworben morden. ene Wee me , „ 800 > 
kann ſich melden bei , Bi | Im u ; bonnements auf bi „Mellinſtr. 66 En 4 r 
Thorn. J. B. Dietrich & Sohn. Friedrichstr. 46 e Ba liidee 8 u. 200 
Linn 5 str, ’ von ee Mark pro Vierteljahr entgegen. ne: ch 1 parterres = 450 = 
Für ein größeres Kurzwaaren⸗ Berlin SW. 12. Auffrate pro ögefbaltene Zeile 12 Prg., für Gerberitr. / 1 
3 N Auftraggeber außerhalb der Provinz Weſt⸗] Gerberitr. 13/15 2. „ 2 240 
en in Danzig werden mehrere preußen 15 Pfg. Sea. 13/15 3. 3 0810 » 
2 2 zpediti ofſtr. 8. arterres - 240 
er au erinnen Neuen 5 „ cs Coppernikusſtr. 5 Me &.2 = 200 = 
’ Cataloge gratis u. franko z 4 Auen Srettefe. 8 „ Ct. » »mbL27 - 
die mit der Brauche genau vertraut 8e 8 x 7 Gerberſtr. 29 . e 7 
ſind, geſucht. Offerten unter Angabe A. Jacobſtr. 17 3. 2 „255 
der bisherigen Thätigkeit und Gehalts: Breiteſtr. 8 2. = 2 ⸗mbl. 40 
anſprüche in die Exped. d. Ztg. unter F Baderſtr. 4 2. „ 1.2.8. 045 
K. L. 600 erbeten. Kleiderstoffe, Breiteſtr. 39 3. „1 mbl. 30 
Di Bettbezüge, e parterre ? mbl. 38 
= oo = Bettinlette, parterre 2 ⸗mbl. 30 
Ein anſtändiges Mädchen, — — — . Leinenwaaren . parterre 1 mbl. 15 
am liebſten von außerhalb, wird zur Stütze 8 5 m ‚ und fertige Marienſtr. 8 1. Et. 1 smbL20. =» 
der Hausfrau geſucht. Bitte Offerten unter Absolut keine Nieten. — Wäsche — Eulmerftr. 15 3.217507 me 
E. in der Expedition niederzulegen. 55 Br Ausschliesslich nur Gewinne. mg -® 1 i man am Heiligegeiſtſtr. 6 4 
Verſetzungshalder ift die Ottoman. 400 Fres.-Loose, jährlich 6 Ziehungen. ih Pilligsten 5 


Parterre- Wohnung 
Seglerſtraße 5, beſt. aus 5 Zim, Bade 
zim. u. Zubehör, zu verm. Dauben. 


Neunädtiſcher Markt Nr. 19 
iſt in der II. Etage eine Mittelwohnung e 

Zzꝛsu vermiethen. 2 Niedrigster 
1 Stube m. Kab. u. Jud z v. Brückenstr. 27 Monatliche E 
1 großes möblirted Zimmer zu vermiethen ah fortigem Anree 


Nächste Ziehung schon am 1. October. . Biesenthal, 
- Bies 


„ 12. 
Streng feste 
Preise. 


Miethsertrag, zu verkaufen. 
400 M., Gerechteſtr. 35. 
ung, 200 M., Jacobſtr. 17. 


— 2: ——— 
A Ein IN Ring 
mit à kleinen Steinen 
am Freitag auf dem Altſtädt. 
Markt verloren gegangen. 


rd mit wen . 400 Fres. gezogen un 
in Gold à 72 pCt. werd bezahlt. f. 
Cewinn im ungünstigsten Falle mindestens baar 185 Mk. 


inzahlung auf ein Be Loos nur 5 Mk. mit so- 
te auf jeden Gewinnt 210 


t 7: BEE Das billigste aller Loose. ug 
TRITT —— 0 — Gewinnlisten nach jeder Ziebung grätie. Aufträge durch Posthnweisung erb. ö Gegen Belohnung abzu⸗ 
3 2 1 See M. Silbermann. geben Araberſtraße 6. 


beränderungah. 3. v. J. Lüdeke, +... Berlin W.-Zehlendorf. 


1 möbl. Zimmer ET Reichsbank-Giro-Conto. Fernspr.-Amt Zehlendorf No. 7. * 
zu vermiethen Neuſtädt. Markt Nr. 7, II. . . Agenturen werden vergeben! 


. eee 
Dirruck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oftdeutſchen Zeitung 


Kuna 118 und ein 
rtes Unterhaltungs⸗ 


Ein Laden mit 2 angrenzenden Zimmern Hier 
vom 1. Oktober zu bermiethen Altſtädt. „Illu 
Markt 16. f W. Busse. [ blatt“. a 
(M. Schirmer) in Thorn. Kate 


Cloſet- und Abwäſſerungs-Aulagen nach neueſtem Syſtem, 


ſtädtiſche Waſſerleitung und Kanaliſation, 


Leipziger Sänger 
Karten vorher n S 


Henczynski bis . Sonuta 8 


mene N 17, Nachmittags 5 Uhr 
0 sh, 


Jeden Dienftag: Thorner Zeitung. 


* 
12 


Beilage zu Nr. 219 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


September 1893. 


Sonntag, den 17. 


Feuilleton. 


Ihr Vermächtniß. 


Original⸗Roman von Maximilian Moegelin. 
35.) (Fortſetzung.) 

„Ja, Arthur, da haſt Du auch ganz recht, 
aber da gingen unſere Wege immer auseinander. 
Du konnteſt Dich lange Zeit an der Natur er⸗ 
freuen, während ich inzwiſchen die nächſten 
Kneipen aufſuchte und mich am Stoff erfreute, 
der gerade am trinkbarſten war. Freilich kenne 
ich die ſchöne Umgebung von Zoppot und Oliva 
in⸗ und auswendig und beſonders die vielen 
Reſtaurants, aber bis auf den Thurm mein 
guter Arthur — geſtehe ich zu meiner Schande 
— habe ich mich noch nicht verſtiegen. In⸗ 
deſſen es ſteht ſchon auf dem Programm, ſo⸗ 
bald die Trude erſt da iſt.“ i 

„Nun es wird Euch auch nicht leid thun. 
Tief zu Deinen Füßen ſiehſt Du das weite, 
weite Meer, deſſen Fluthen ſich ausdehnen, bis 
ſie in weiter Ferne dem Auge entſchwinden und 
ſeine Wellen den Horizont zu beſpülen ſcheinen. 
Und auf der Landſeite wieder wechſeln ſchöne 
Waldungen mit freundlichen Ortſchaften und 
grünen Fluren, und im Hintergrunde erhebt 
ſich maleriſch das altehrwürdige Danzig mit 
ſeinen vielen Thürmen. Fürwahr ein wunder⸗ 
barer Fernblick von dort, an denen unſer liebes 
Vaterland doch ſo reich iſt. Aber ſage mir, 
Karl, wann gedenkt Ihr denn Hochzeit zu feiern?“ 

„Im nächſten Frühjahr Arthur, dann laſſen 
wir uns gleich vier Wochen lang von Italiens 
Sonne beſcheinen. Wir gedenken nach dem 
ſchönen Palermo zu reiſen. Erſt fahren wir 
nach Lindau am Bodenſee, dann durch die 
Schweiz, vielleicht bleiben wir auch dort — 
wer kanns wiſſen! Und wo wirſt Du bleiben, 
mein lieber Baumeiſter?“ 

„Vorläufig in Bromberg, doch können ſich 
die Verhältniſſe bald ändern. Geſtern nahm 
ich gleich Abſchied von den lieben Deinen und 
es war Dein Schwiegervater ſo freundlich, mir 
einen Wagen nach Strakowo zu geben. Der 
alte Thielemann war ſehr vergnügt und hatte 
nichts Eiligeres zu thun, als ein paar Flaſchen 
von dem bewußten kataloniſchen Wein zu holen, 
und da dachten wir ſo recht an Dich.“ 

„Und ich Arthur, dachte damals beim ſechſten 
Glaſe an meine gute Wirthin in Zürich, deren 
Geiſt mir plötzlich gegenüberſtand. O, Vater⸗ 
land! hat die mir damals eine Epiſtel geleſen. 
Aber den Anderen iſt es auch nicht viel beſſer 
ergangen,“ ſagte Hellmuth lachend. a 

„Von dem Alten fuhr ich dann gleich noch 
zu Ribold, der Dich am liebſten auch geſehen 
hätte, er hatte nämlich gerade drei Spiele neue 
Karten aus Thorn mitgebracht und da hätte 
er ſie für ſein Leben gern gleich einmal pro⸗ 
birt!“ bemerkte Heyd und blickte fragend auf 
ſeinen Freund. 

„Hör' mal, Arthur, dann bin ich eigenllich 
recht froh, daß ich nicht dort war. Ich habe 
ja auch eine ziemliche Ruhe beim Skatſpielen, 
aber dieſer dicke Ribold iſt ja überhaupt nicht 
todt zu kriegen. Ich habe noch genug von 
damals — zweimal Petroleum auf die Lampe 
gießen und dann immer noch einmal rum — 
nein, das iſt mir denn doch zu viel,“ erwiderte 
Hellmuth vergnügt und ſchritt zum Fenſter. — 

„Am Sonntag, Karl, nehme ich nun Abſchied 
von Lindenheim!“ 

„Ja ſo, Du ſollteſt mir doch ſagen, was 
aus dem von Walten geworden iſt, denn da 
drüben haben ſie doch ſicherlich eine Ahnung,“ 
bemerkte Hellmuth, wieder Platz nehmend. 

Heyd erzählte nun die Geſchichte, ſoweit er 
ſie auf Lindenheim erfahren hatte, und der 
Ingenieur war ob dieſen Nachrichten fo über⸗ 
raſcht, daß er ein über das andere Mal mit 
dem Kopfe ſchüttelte. 

„Höre mal, Arthur,“ ſagte er nach einer 
Weile, „alles, alles dies hätte ich ihm ja noch 
ſchlimmſten Falls zugetraut, aber eine Feigheit! 
— nun und nimmermehr.“ 

„Und gerade in dieſem Falle, Karl, muß 
ich ihn rechtfertigen. Als ich damals von 
Dirſchau wieder hierher zurückkam, fand ich 
wenige Zeilen von ihm vor, die mich vergeben 
und vergeſſen ließen. Er beklagte ſchwer ſein 
Unrecht und bat dringend um Entſchuldigung. 
Nicht Feigheit ſei es, die ihn zu dieſen Zeilen 
treibe, ſondern Verhältniſſe, von denen ich leider 
früh genug erfahren würde.“ 

Inzwiſchen hatte es aufgehört zu regnen 
und der Himmel klärte ſich wieder auf. 

Unter des Nachbars Scheunendach, das halb 
mit Stroh, halb mit Ziegeln gedeckt war, 
kamen die Sperlinge hervor und ſammelten ſich 
auf der hohen Pappel. Sie zwitſcherten fo 
wild durcheinander, als hätten ſie ſich große 
Erlebniſſe zu erzählen, als wollte Einer dem 
Anderen weiß machen, daß ihm ſolch' ein Ge⸗ 
witterregen gar nicht imponiren könne. 


Der folgende Sonntag ſah den Baumeiſter 
unter der hohen Tanne, wo er ſo oft geſtanden, 
wieder, um der liebgewonnenen Gegend Lebe⸗ 
wohl zu ſagen. 

Allmählig verflogen die Nebelgeſpinnſte und 
auf Millionen von Thauperlen glänzte nun das 
Sonnengold. Es war ein herrlicher Morgen 
und die Tiefe zeigte wieder das Thal in ſeiner 
ganzen Pracht. Klar und deutlich ſchlängelten 
ſich die Silberbäche dahin, und in der Ferne 
zog ein Güterzug ſeine lange Wagenreihe lang⸗ 
ſam nach ſich. 

Sinnend ſah Heyd hinüber und ſetzte ſich 
auf die Bank, von der die Bleiſtiftſpuren längſt 
verwiſcht waren. Und ſo langſam wie eben 
der Zug in der Ferne dahinzog, ſo zogen nun 
vor ſeinem geiſtigen Auge die Tage vorüber, 
die er hier verlebte. 

Gleichmäßig und ruhig, wie der Faden von 
der Spindel rollt, wollte er hier die Stille ge⸗ 
nießen. Er liebte die Zurückgezogenheit, um in 
ſeinen freien Stunden ungeſtört zu arbeiten 
oder zu wandern in Gottes freier Natur; und 
darum kam er hierher. Seine Station war 
Bromberg und von dort aus konnte er ſeine 
Arbeiten leiten, wie es ihm beliebte; auch an 
Zerſtreuungen hatte es ihm dort wahrlich nicht 
gefehlt, denn in ſeinen Kreiſen war er gern 
geſehen und ſtets mit offenen Armen empfangen. 
Aber von alledem war er kein Freund, und 
dennoch war ſein Leben ſeit einem halben 
Jahre ganz anders geworden, als er es anfangs 
erwartet hatte. Trübe Stunden und Sonnen⸗ 
ſchein waren ihm hier beſchieden, und wenn er 
daran dachte, daß Lindenheim und immer wie⸗ 
der Lindenheim der Punkt war, von dem ein 
gut Theil ſeines ferneren Geſchickes abhing, 
wurde es ihm klar, daß hier ein ſonderbares 
Verhängniß gleich einem Vermächtniß obwaltete. 

Warum, fragte er ſich, mußte ich gerade ſie 
ſehen und immer wieder ſehen, warum mußte 
ich gerade dieſen Menſchen mein Leben ver⸗ 
danken und warum mußte ich gerade von dieſer 
Stelle mit Reichthum überſchüttet werden, an 
dem mein Herz nicht hängt?! Und wenn er 
ſich fragte, ob er die Menſchen lieb hatte, die 
ihm ſtets ſo ſelbſtlos und aufrichtig entgegen⸗ 
kamen, ſo mußte er ſich geſtehen, daß dort der 
Reſt ſeines Herzens geblieben war; und mochte 
er auch hinkommen, wohin er wollte, mochten 
es wiederum ſchöne Wälder, prächtige Thäler 
mit ſaftigen Fluren und wogenden Getreide⸗ 
feldern ſein, und mochten es wieder barm⸗ 
herzige und liebevolle Menſchen ſein, die er 
wiederfinden würde, ſo könnte ihm alles zu⸗ 
ſammen das nicht ſein, was ihm Lindenheim 
geweſen mit dieſem in Ehren zu früh ergrauten 
Oberförſter und ſeiner Tochter. — 

In den thaufeuchten Laubwohnungen war 
es längſt lebendig, und ein vielſtimmiger 
Chor ſchmetterte ſeinen Morgengruß in die 
Höhe, Heyd aber hörte nur mit halbem Ohr, 
er ſah jetzt das Farmhaus wieder mit Epheu 
umrankt, er ſah die Schneidemühlen an reißenden 
Bächen und gedachte jenes edlen Mannes, der 
einſt ſein Chef war, den er geliebt hatte wie 
einen Vater, und den er verehrte wie einen 
Apoſtel der Liebe und Wahrheit. Heyd ſeufzte 
ſchwer, er blickte hinüber zu den matten Streiſen 
am fernen Horizonte, dann ſtreifte ſein Blick 
den Kirchthurm im kleinen Dorfe. Ob ſie heute 
wieder zur Kirche fährt? fragte er ſich. Ich 
werde wiederkommen — alsdann können wir 
zuſammen nach Lindenheim gehen. 

Der Baumeiſter ſtand auf. Langſam ging 
er den Weg hinab bis zum nächſten Geſtell; 
dann ſchritt er bergab und kam über den Fuchs⸗ 
bau durch den hohen Buchenwald nach dem 
großen See. Er ſah hinüber nach der Inſel. 
Hoch in den Lüften flogen die Reiher, die hier 
ihren Stand hatten. Von dieſer Inſel aus 
machten ſie ihre Streifzüge nach den vielen 
fiſchreichen Seen der weiten Forſt. Der große 
Weiher, auf dem Hertha ihr Boot hatte, wurde 
beſonders von ihnen beehrt, denn die goldgelben 
Karauſchen, von denen dort viele vorhanden 
waren, ſind dieſen Vögeln eine beſondere Deli⸗ 
kateſſe. Aber auch die Weichſel und weiter 
jenſeits iſt ihr Gebiet, denn einige Meilen im 
Fluge haben bei ihnen nichts zu bedeuten. 

An einer Eller im hohen Schilf erblickte 
Heyd einen Kahn, der nicht befeſtigt war. Er 
ſtieg hinein und ruderte nach der Inſel hinüber. 
Rings um dieſelbe, die eine halbe Stunde im 
Umkreiſe hat, ſtanden Schilf und hohe Binſen, 
in denen Fiſchreuſen und Krebsnetze lagen. An 
manchen Stellen zwar ziemlich gelichtet, beſtand 
die Inſel nur aus hohem Nadelholz. Am Ufer 
entlang ging nun der Baumeiſter, der heute 
zum erſten Male hier weilte. ER 

In der klaren ſtillen Waſſerfläche ſpiegelte 
ſich das jenſeitige Ufer wieder, an dem die 
grünen Laubkronen faſt ſtufenartig ſich die 
Höhe hinaufzogen. a 

„Führwahr ein dankbares Objekt für einen 


Landſchafter,“ ſagte Heyd und ließ ſich auf 
einen Baumſtamm nieder. 

Die fahle Mondſichel, umgeben von leichtem 
Gewölk, ſpiegelte ſich im ruhigen Waſſer wieder. 

„Wie uns der Himmel ſo nah erſcheint 
und doch ſo weit, ſo weit entfernt iſt, und auch 
Du mit Deinem matten Schein, Du treueſter 
Begleiter unſeres Wandelſterns, wie lange gehſt 
Du ſchon Deine vorgeſchriebenen Bahnen?“ fo 
fragte ſich Heyd, der heute beſonders zu ſtillen 
Betrachtungen geneigt war. „Und wie ſahſt 
Du aus, Erde, am erſten Schöpfungstage? 
Wie viele tauſend Jahre ſind es ſchon her? 
Und wie lange gedenkſt Du Dich noch zu 
ſchwingen im unendlichen Weltenraum? Ge⸗ 
heimnißvoll iſt die Kraft und unergründ lich das 
Treiben, das Euch die Bahnen zeigt, all Ihr 
Himmelskörper im weiten All! — 

Und was habt Ihr erreicht, Ihr großen 
Geiſter, die Ihr Euch mit dieſer Wiſſenſchaft 
befaßtet? — Wenig — faſt ſo gut wie garnichts, 
denn es wird Euch ewig ein Problem bleiben, 
ſoviel Ihr auch darüber nachſinnt! 

Schon der Gedanke, daß doch einmal 
ein Anfang ſein müſſe, führt uns plötzlich ein 
Halt vor unſere Augen, und es iſt gut, daß 
man abläßt vom thörichten Beginnen, ehe es zu 
ſpät iſt. Bis hierher und nicht weiter, Menſch mit 
deinen fünf Sinnen, hat die Natur geſagt, die ihm 
wohlweislich den ſechſten Sinn verſagt hat, 
mit dem er vielleicht eindringen konnte in das 
Reich der Unendlichkeit, die uns als Bewohner 
dieſes Planeten unerreichbar bleiben wird, die 
wir ſchauen werden nach vielen Kreuz⸗ und 
Querfahrten unſeres Lebens, wenn wir ermüdet 
den Wanderſtab hinlegen, um auszuruhen von 
dieſer Pilgerfahrt.“ — 

Gedankenvoll ſah der Baumeiſter vom ſtillen 
Waſſerſpiegel hinauf zum hohen Himmelsdome. 

Feierlich ernſt und zufrieden geſtimmt, dachte 
er jetzt an ſeine Eltern, die er nicht gekannt, 
und die ihm dennoch ſo nahe erſchienen, als 
wären ſie ſeine ſteten Begleiter. 

„Aber auch Du, meine Hertha,“ ſagte Heyd, 
„auch Du biſt meinem Herzen heute beſonders 
nahe, und dennoch biſt Du ſo weit entfernt, 
wie der blaue Himmel von ſeinem Wiederſchein 
im laubbekränzten See. O Hertha! mehr denn 
jemals ſehe ich Dich heute in Deiner Vollendung. 
Du ſprichſt nicht zu mir von der Vergangenheit, 
auch nicht von der Gegenwart und Zukunft, 
nur ſtill — ſtill und heilig gehſt Du durch 
mein Herz; und dennoch iſt es mir, als hätteſt 
Du mir heute mehr denn je zu ſagen.“ — 

Ein leichtes Geräuſch erſchreckte Heyd. Es 
war der gleichmäßige Flügelſchlag einer Schaar 
wilder Enten, die dicht an ihm vorüber zogen, 
die bald im Fluge einen Halbkreis beſchrieben 
und ſich am jenſeitigen Ufer am hohen Schilfe 
niederließen. 

Jetzt ſtand der Baumeiſter auf und ging 
nach dem Kahne. Von der Stelle, wo er ben- 
ſelben vor einer Stunde abgeſtoßen, ſah er 
jemand in den Wald zurückgehen. 

„Wenn mich nicht Alles trügt, ſo war das 
der Sekretär Herrmann, der wohl herüber 
wollte, und jene Fiſchreuſen und Krebsnetze 
mögen wohl fein Privatvergnügen fein.” — 

Der Gottesdienſt war längſt vorüber, aber 
Mil und einſam war es auf dem ſchmalen 
Grenzwege auf der Höhe, der an der hohen 
Tanne vorüberführte. Nur ein kleines Mädchen 
ſchritt quer herüber und kletterte den Berg 
hinab, um ſchneller in's Dorf zu kommen. Um 
ihren Kopf hatte ſie ein buntes Tuch, und in 
der Hand trug ſie einen Steinkrug — ſie hatte 
wohl Beeren oder Pilze geſucht. — 

Durch den Tannengang trat der Baumeiſter 
bald darauf in den Garten, wo ihm Frau 
Doktor Weiler mit einem Körbchen in der Hand 
entgegen kam. 

Aber, o Gott, wie ſah dieſe Frau aus, wie 
hatte ſie in der kurzen Zeit gealtert, in der 
Heyd ſie nicht geſehen. Mit bleichen Wangen 
und tiefliegenden Augen wankte ſie wie gebrochen 
an Leib und Seele dahin. 
dem Baumeiſter unendlich weh; er kannte die 
Urſache ihres Leides, und wenn ſie ihm gegen⸗ 
über auch ſtets eine gewiſſe Zurückhaltung be⸗ 
obachtete, die er wohl zu deuten verſtand, ſo 
hätte er ihr dieſen Kummer gern erſpart geſehen, 
der ſie vielleicht mehr ſchmerzte, als alle Leiden 
zuſammen, die ſie in ihrem Leben erfahren. 

Ehrerbietigſt begrüßte ſie Heyd und erkundigte 
ſich theilnehmend nach ihrem Befinden. 

„Ich danke Ihnen, Herr Baumeiſter, für 
die gütige Nachfrage, doch mit meinem Befinden 
ſteht es leider nicht beſondens. Den Verluſt 
meines Geldes kann ich nicht überwinden, und 
ſo fühle ich es, es wird mein Ende ſein,“ 
ſagte die alte Dame kopfnickend und mit 
trauriger Miene. 

„Sie fo leiden zu ſehen, gnädige Frau, 
bedaure ich aus tiefſtem Innern, doch hoffe ich 
und wünſche von Herzen, Sie bald wieder 
wohler zu wiſſen. An jenem Sonntage, 


Dieſer Anblick that 


als Sie Alle zur Verlobung auf Wildenau 
waren, hat mich Kurt von Walten beauftragt, 
Ihnen, gnädige Frau, Ihr Geld mit Zins und 
Zinſeszins wieder zu geben!“ 

„Herr Baumeiſter“, rief fie erregt und ihre 
zitternden Hände griffen ſeine Rechte. „Herr, 
habe ich recht gehört! Darf ich meinen Ohren 
trauen, daß ich mein ſchönes, ſchönes Geld 
wiederſehen ſoll?! O, ſprechen, ſprechen Sie, 
ſagen Sie es noch einmal, Herr Baumeiſter,“ 
rief ſie aufs Höchſte erregt, und wie ein Fieber 
ging es durch ihren Körper. 

„Aus meinen Händen werden Sie es em⸗ 
pfangen, ehe noch ein Monat um iſt; doch jetzt 
bitte ich Sie inſtändig, gnädige Frau, jede 
Aufregung zu vermeiden!“ 

Ein tiefer Seufzer entrang ſich ihrer Bruſt, 
ein Seufzer, der eine ſchwere, ſchwere Bürde 
von ihrem Herzen nahm. 

„Nie ſoll es mehr aus meinen Händen 
kommen, Tag und Nacht will ich darüber 
wachen, um nicht noch einmal zu erleben, was 
ich in dieſer Zeit empfunden.“ 

„Iſt der Herr Oberförſter oben?“ fragte 
Heyd, um dem Geſpräch eine andere Wendung 
zu geben. 

„Im großen Zimmer iſt er, Herr Bau⸗ 
meiſter. Wir erwarten Sie ſchon längſt. 
Drüben am Bache ſitzt meine Nichte und 
ſchaut den Weg hinauf, den Sie kommen ſollen. 
Der Tiſch iſt ſchon gedeckt; ich will nur ſchnell 
noch Johannisbeeren pflücken. Entſchuldigen 
Sie mich, bitte, einige Augenblicke, Herr Bau⸗ 
meiſter“; ſchnell eilte ſie hinweg, und bald 
war ſie in den hohen Sträuchern verſchwunden. 

Wie umgewandelt war ſie nun. 

Er bält Wort, das weiß ich, läßt doch 
Steuer nichts auf ihn kommen. Zwar kann 
er nicht ſo viele galante Worte machen, auch 
nicht ſo liebenswürdig ſein wie die meiſten 
Herren der Jagdgeſellſchaft, beſonders aber wie 
die Herren in Uniform; auch iſt er nicht vom 
15 5 aber er ſcheint dennnoch ein guter Mann 
zu ſein. 

Aber wie lieb iſt es mir doch, daß ich 
immer zu Kurt gehalten, hat er doch in ſeiner 
Verzweiflung wenigſtens an mich gedacht. 


Cortſetzung folgt.) 
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Citerariſches. 


Hübner's geographiſch⸗ſtatiſtiſche Tabellen, 
Ausgabe 1893. Der Werth dieſer Tabelle iſt hin⸗ 
länglich bekannt und kaum bedarf es der Erwähnung, 
daß der jetzige Herausgeber, Reg.⸗Rath Profeſſor d. 
Juraſchek, auch für dieſe Auflage die beſten Quellen 
benutzt, ihren Stoff gefltet und in der überſichtlichen 
Form zuſammengeſtellt hat. Bei aller Knappheit des 
Ausdrucks find die Hatiftiihen Tafeln für jeden Ge 
bildeten ohne Schwierigkeit zu benutzen und dürften 
auch dem Geſchäftsmann von mannichfachſtem Nutzen 
fein, da er ſich daraus über alle finanziellen That 
ſachen der einzelnen Staaten auf das ſchnellſte unter⸗ 
richten kann. Der größere und deutlichere Druck, 
welcher ſeit vorigem Jahre zur Anwendung kommt, 
gereicht der Buchausgabe zu beſonderem Vortheil. 
Preis der elegant gebundenen Buch⸗Ausgabe 1,20 Mk., 
der Wandtafel⸗Ausgabe 60 Pfg. 


Kleine Chronik. 


Leipziger Papierfach Ausſtellung 


18. — 20. September. Die Eröffnung der 
Michaelismeß⸗Ausſtellung des Mitteldeutſchen Papier⸗ 
vereins erfolgt Montag Vormittag 10 Uhr im Kauf⸗ 
männiſchen Vereinshauſe zu Leipzig, Schulſtraße 3. 
Auch für dieſe Ausſtellung ſind ſämmtliche verfügbaren 
Räume vollſtändig belegt. Nach den bisherigen Mit- 
theilungen ſieht man einer außerordentlich ſchönen 
Muſtervorführung von Erzeugniſſen des Papier- und 
Schreibwaarenfachs entgegen; es ſollen hervorragend 
praktiſche Neuheiten zur Anmeldung gelangt ſein. Die 
Möglichkeit, in zuſammenhängenden hellen Räumen 
bequeme Umſchau zu halten und nach Belieben 
perſönliche Fühlung mit den ausſtellenden Fabrikanten 
zu nehmen, hat ſchon gelegentlich der Oſtermeß⸗Aus⸗ 
ſtellung des Mitteldeutſchen Papiervereins ihre An⸗ 
ziehungskraft auf die einkaufenden Meßbeſucher im 
vollſten Maße geübt. Wer zur Herbſtmeſſe nach Leipzig 
kommt und dem Papier- und Schreibwaarenfach an⸗ 
gehört, wird den Beſuch der Ausſtellung zweifellos in 
ſein Programm aufnehmen. Es möge jedoch bei der 
Zeiteintheilung nicht überſehen werden, daß die Dauer 
der Ausſtellung auf Montag, Dienſtag und Mittwoch 
der Engroswoche beſchränkt iſt. 

Einen kurioſen Geſchäftsbericht 
veröffentlicht der Konſumverein zu Mühlau, eingetragene 
Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht in Liquidation, 
im dortigen Amtsblatte. Die Bilanz per 1. Juli 1893 
lautet: Einnahme: nichts. Ausgabe: nichts. Ver⸗ 
mögen: nichts. Etwaige Anſprüche an die Genoſſen⸗ 
ſchaft find bis ſpäteſtens den 1. Oktober cr. geltend 
zu machen. 

SHumoriſtiſches. Gelegenheitskauf. 
Söhnchen (freudig): „Papa, ich hab' ne Radfahrer⸗ 
mütze gefunden!“ — „Was willſt Du denn damit, 
Junge?“ — „Ach, Papa, kauf mir doch n' Velociped 
dazu! — Neue Bezeichnung. Herr (zum 
Fräulein vom Haufe): „Werden gnädiges Fräulein 


heut nach den Thee das Klavier wieder etwas maſſiren?“ 


— Druckfehlerteufel. (Aus einem Roman.) 
Und Eveline trat mit ihrem Bräutigam aus dem 
Nebengemach; auf ihrem Geſicht ſtand deutlich die 
Verſchmatztheit geſchrieben. („Luſt. Bl.“) 
) bbb 
Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn, 


Bekanntmachung. 


An unſeren Elementarſchulen iſt die 
telle eines katholiſchen Elementarlehrers 
zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt 1050 Mark und 
teigt in 243 Jahren um je 150 Mk., 
143 Jahren um 300 Mk., 2543 Jahren 
um je 150 Mk. und 3545 Jahren um je 
150 Mk. auf 2400 Mk., wobei eine frühere 
auswärtige Dienſtzeit zur Hälfte angerechnet 
wird. Für geprüfte Mittelſchullehrer be⸗ 
trägt das Gehalt 150 Mk. mehr. 

Bewerber wollen ihre Meldung unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines Lebens 
laufs bei uns bis zum 20. September 
. J. einreichen. 

horn, den 1. September 1893. 

Der Magiſtrat. 

Aus Anlaß eines Falles bringen wir 
die §§ 3 und 4 unſerer Gasanſtalts⸗Be⸗ 
dingungen, welche folgendermaßen lauten: 

§ 3. Gaseinrichtungen dürfen nur 
durch die Gasanſtalt ausgeführt 
werden. Ohne Genehmigung der Gas- 
Deputation iſt z. Z. Niemand berechtigt, 
irgend welche Arbeiten an einer Gasleitung 
Die Gasanſtalt behält ſich 
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geprüft und erforderlichenfalls in Stand 
geſetzt iſt. Der Hauseigenthümer und der 
Gasabnehmer haben den von der Gasanſtalt 
iermit beauftragten Arbeitern dies ohne 

eiteres zu geſtatten, die daraus entſtehen⸗ 
den Koſten trägt der Inhaber der Gas⸗ 
leitung. 

ferner 


treffende für die 
Verſäumniß verantwortlich. 

Wer dagegen eine von einem Anderen 
benutzte Gasleitung übernimmt, hat ſich vor 
der Uedernahme die Ueberzeugung zu ver⸗ 
ſchaffen, ob die Koſten ſowohl für die Gas⸗ 
einrichtung, wie auch für das bis dahin 
verbrannte Gas und die Miethe für den 


aß den Erben der Frau Regina 
Jacobi gehörige, in Thorn, Culmerſtraße, 
belegene 


Hausgrundstück 


Altſtadt 334 (Straßennummer 24) ſoll durch 
mich, als Bevollmächtigten der Erben, ver 
kauft werden. 

ur Ertheilung von Auskünften bin ich 

werktäglich zwiſchen 4—5 Uhr in meinem 
Bureau bereit. f 

Feilchenfeld, Rechtsanwalt, 

Culmerſtraßte 4. 
Der von der Druckerei der 


„Oſtdeutſchen Zeitung“ benutzte 


Taden 


mit daranſtoßenden Räumlich⸗ 
keiten iſt per 1. Oktober er. zu 
vermiethen. 

Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


Ein Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, zu 

jedem Geſchäftsbetriebe geeignet, in günſtiger 

Lage, Thorn, Bromberger Vorſtadt, 

Pferbebahnhalteſtelle, iſt fofort preiswerth 
zu vermiethen. 


Thorn, C. B. Dietrich & Sohn. 


ohnungen zu 60 u. 70 Thaler zu verm. 
2 R. Schultz, Neuſtädt. Markt 18. 


1 herrſchaftliche Wohnung, 
II. Etage, zu vermiethen Culmerſtr. 4. 
Ulanen: und Gartenſtr.⸗Ecke 
e Wohnung, (auch getheilt) be⸗ 
ehend aus 9 Zim. mit Waſſerleitung, Balkon, 
Badeſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall 

und Burschen eh ſofort zu vermiethen. 
a 


Marcus Lewin. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Zim., 
von fofort zu verm. Herm. Dann. 
Familienwohnung zu verm. Strobandſtr. 8, 
freundliche Part.⸗Wohnung mit Garten, 
desgl. 1 kleine Wohnung, daſelbſt auch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe zu vermiethen 
Schützſtraße 4, 1 Treppe. 
Eine renovirte Wohnung 
von ſofort oder 1. Oktober zu verm. bei 
Frau von Kobielska, Breiteſtr. 8. 
gyereeltienhe 4 eine Hofwohnung vom 
1. Oktober zu vermiethen. 
2 Zim. u. Küche zu verm. Gerſtenſtr. ! I, 1 Tr. 
Eine Hl. Wohnung, Stube u. Kabinet, iſt 
v 1. Oktbr. zu verm. Strobandſtr. 20. 


drei Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 
- . 


II Mittelwohnung., 
I Reſtaurationslokal,. SQ 
Epeicherräume, 
Lagerkeller Tut 
zu vermiethen Brückenſtraße 18, I. 


8 Wohnung, 3. Etage, beſteh. 
aus 6 Zimmern u. Zubeh. zu vermieth. 
Breiteſtraße 17. 


Wohnungen 


2 
+ Zubehör, iſt vom 1. . 
vermiethen W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


1 freundl. Wohnung, 2. Etage, vom 1. 
Oktober zu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


@% meinem Haufe, Gr. Mocker 532, 
unweit dem Leibitſcher Thore, habe ich 
* mehrere Wohnungen, je 2 Zim., 
Küche und Zub. zu vermiethen. Zu 
erfr. bei Carl Kleemann, Schuhmacherſtr. 14, 1. 
Wohnung 
vermiethet billigſt Bernhard Leiser. 


Breiteſtr. 32, bie ver dern 


Die Plan- und Sack-Fabrik 


Gebrüder Siebert 


önigsberg i. Pr. 
empfiehlt bei billigſt geſtellten Preiſen ihr großes Lager 


Getreideſäcke, Mehlſäcke und Kartoffelſäcke, 
wenig gebrauchte Getreideſäcke 


für die Kartoffelernte zu 50, 55, 60, 65 und 70 Pf. pro Stück. 


Ripspläne, Wirthschaftspläne, Wagenpläne 


mit Messingösen und Schnur, 


waſſerdicht imprägnirte Wagen, 
Waggon und Schoberpläne, 
gebrauchsfertig, mit Meſſingöſen, 
der UIMeter Mk. 1,50, 1,05, 2,00, 2, 25, u. 2,0. 
Das Zeichnen der Säcke und Pläne wird 
koſtenfrei ausgeführt. 


Olszewski, 


in Moder Nr. 4. 
Block, Fort 11 


(Kine größere Wohnung am Altſtädt. 
Markt, 1 Treppe, vom J. Oktober zu 
vermiethen. Adolph Leetz. 
Cine Wohnung, 2 Stuben, 2 Alkoven, 
Küche u. Zubehör, im Erdgeſchoß nach 
dem Hofe belegen, von Oktober oder ſofort 
zu vermiethen. F. Gerbis. 


Nach kurzem Gebrauch unentbehrlich als Zahnputzmittel. _ 


il kleine W Br 
3. Etage, zu 1 1 Schönheit en n Gröme 
2 Wohnungen der Zähne (sanitätsbehördlich geprüft) 


von 3 Zimmern, Küche und Zubehör zu 
vermiethen. . Berlowitz. 

ohnung von 3 Zimmern zu ver- 
miethen. Seglerſtr. 13. 

Kleine Wohnung zu verm. Neuſt. Markt 20. 

1 Wohnung für 90 Mark von ſofort und 

Wohnungen für 95 u. 120 Mk. v. 1. Okt. 

z. v. Zu erf. bei J. Tomaszewskl, Brückenſtr. 22. 


rückenſtr. Nr. 10 iſt die 1. Etage, 
Bae Nr. 46 die weſtliche 


T. A. 15 Sohn 
& Co. 


A LO D k. u. k. Hoflieferanten 
in Wien. 
Sehr praktisch auf Reisen. — Aromatisch erfrischend. — Unschädlich selbst für 
das zarteste Zahnemail. — Grösster Erfolg in allen Ländern. 
Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei. Zuhaben 
bei Apothekern, Droguisten etc. etc. 1 Tube 70 Pfg. (Probetuben 10 Pfg.) 
in Thorn in der Mentz’schen Apoth.; Raths-Apoth.; Neustädt. Apoth ; Anders & Co. 
Hugo Glaass. 
> Weitere Depötstellen werden aufgenommen durch die Administration d. Bl. 


Parterrewohnung und die darüber 

(1 Treppe hoch) befindliche gleich 

große Wohnung von 3 Zimmern, Entree u. 

allem Zubehör vom 1. Oktober d. J. ab zu 
vermiethen. Julius Kusel. 

(Kine freundl. Wohnung von 3 Zimm., 

Küche und Zubehör iſt zu vermiethen 
Hohe⸗ und Tuchmacherſtr.⸗Ecke. I. Skalski. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Rieferne Bretter jeder Art und 


Wohnung, I. Ct., von 4 Sim. u. Zub, 1 
Le Mlanerlatten, Banhölzer⸗ 
I Neuſtädf. Markt Nr. 5 zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. 
iſt eine Wohnung, III. Etage, be. - 
ftehend aus 5 Zimmern und Zubehör, mit]| Am 20. und 21. October 1893. Verloosungs-Plan. 
Waſſerleitung, per 1. Oktober er. zu ver: Grosse Werth baar 
miethen. Th. Sponnagel. 6 12 50 90 2 200 M 
7 9 712 1 25 00 b 2 n 
Bine Kleine Familienwohnung Verloosung von Gold- 12 10000 900, 
im Haufe Breiteſtraße 37, drei Zimmer, und Silber-Gegenständen zu Massow, die „ n 
Küche, Zubehör, mit Wafferleitung, iſt vom eee 90% b 3, 4000 10 800 „ 
1. October zu vermiethen. h dirt 4, 3000 10 800 „ 
€. B. Dietrich & Sohn. aar garan 1 . 570 2000 9000 5 
Hes Fin u. Wohnung, 1. Etage, von] sind. Jeder Gewinner kann den Gegenstand 4 93 500 9000 
6 Zim. u. Badeſtube nebſt Zubehör, fo- oder Geld nehmen. 50 9 300 13 500 5 
wie Stallung zum 1. Oktbr. zu verm. Brüden- || Original-Loose à 1 M., 11 Stück für 100 200 18 000 
ſtraße 20. Zu erfr. Gerſtenſtr 14 bei Poplawski 10 M. (Porto und Liste 20 Pfg. extra) 200 100 18 000 
3 Wohnungen, I empfiehlt und versendet das mit dem Allein 300 50 13 500 
; 5 verkauf der Loose betraute Bankgeschäft; n 2 
= 5 ohen, 0 Bis, u und « BERLIN W. 500 % er 383 a 
rockenboden, zu verm. in Mocker, Bergſtr. 42 1000 „ 9 5 
18 1 Carl Heintze, Unter den Linden 3. 4000 5 18 000 „ 


Die Loose versende ich auch gegen Briefmarken 


a ee 6197= 259 000 baar 233 100 U. 


1 Mittelwohnung m 


FFC TTP 

Elisheihstr. 4 Ooncurs-Ausverkauf Eisahelhstr. 4 
neben Frohwerk. 5 

Tricots von 60 Pf. an, 

Mk. an bis zu den beſten, 


1,20 Mk. an, geſtrickte 
Werth das Doppelte, 


bee deer pied 

dag usqog ne jp inu gun 
Bigpyazog ap e neee auge gun 
nm neee waploaad agyalaıg Yog auge 
pipes nabjunmipl ac u bing mn? 


De eee e 
. md an uenvzenvch uzgeig nog 18 


iſt Brückenſtr. 16 vom 1. October zu haben. 
Zu erfr. b. Herrn J.Skowronski, Schankhaus !. 
Cin möbl. Zim., nach vorn, zu verm. an 
2 Hrn. od. 2 Damen Junkerſtr. 1,2 Tr. 
Ein möblirtes Zim. Tuchmacherſtr. 20 v ſof. 
* möblirt. Zimmer zu vermiethen. 
* A. Kotze, Breiteſtr. 30. 
2 möbl. Zim., auf Wunſch auch 1, iſt v. 
1. Septbr. z. verm. Eliſabethſtraße 14, 11, 
Ein gut möbl. 2fenſtr. Zimmer, nach 
der Straße gelegen, zu bermiethen 
Culmerſtraße 22, II. 
1 möbl, Vorderzimm. mit ſeparatem Ein⸗ 
gang iſt v. 15. Septbr. zu verm. für 1 od. 
2 Herren Grabenſtraße 2, 3 Treppen, gegen⸗ 
über dem Bromberger Thor. 
Kl. einf. möbl Zimm. z. verm. Strobanditr.17. 
Imöbl. J. m Kab. u. Brſchgl z. v. Bäckerſtr. 12, 
Zwei gut möblirte Wohnungen, 
je zwei Zimmer, Burſchengelaß und auch 
Stallungen zu je 2 Pferden, unweit der 
Ulanen⸗ und Pionierkaſerne hat zu verm. 
Nitz, Gerichtsvollzieher, Culmerſtr 20. 
öbl. Zim u. Kab, n. vorn geleg, iſt mit a. 
oh. Beköſt. a. Burſchengel. v. ſogl. f. e. bill. 
Preis zu bezieh. Uhrmchr. Kunz, Brückenſtr. 27. 
Ein möbl. Jim. zu verm. Bäckerſtr. 7, part. 
1 möblirtes Zimmer mit Penſion ſofort zu 


bermiethen Alcherſtraße 25 i . 
E lte Stube nnd Cn lleingehactes Brennholz 


jeder Art werden nur bei 
S. Blum, Culmerſtr. 7, 
entgegengenommen. 
Hiller's Färberei u. 
Garderobenreinigungsanſtalt, 
gegenüber demKgl. Gymnaſium. 


Glace Handschuhe werden 


Pferdeſtälle 


zu vermiethen Araberſtr. 14. Ferd. Leetz. 


Sämmtl. Vöttcherarbeiten 


werden ſchnell ausgeführt bei 

H. Rochna, Böttchermeiſter, 
im Muſeumkeller. 
Cloak-Eimer ſtets vorräthig. 


Gut und billig! 
138i pun aug 


sthode schwarz 
en weieh, innen 
ab, 


nach neust 
gefärbt, 
rein, färben nicht 


m: 8 kreuzs,, von 380 M. an. 
Pianinos, dne 


Ohne Anz, a 15 M. mon 


— 
22 Mauerstrasse 20. 


tiſch, Wein⸗ u. Bierflaſchen bei 
Küſter Binder, Neuſt. Markt 22. 


1 ſehr gut erhalt. Geldſpind 
billig zu verkaufen Strobandſtr. 17, 2 Tr. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeuiſche Zeitung‘ (M. Schirmer) in Thorn. 


Für meine Konditorei ſuche 1 von ſofort 
einen Lehrling. 


ö Kostenfreie 4wöch. Probesond. 
R. Tarrey.!Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


S. Altenburgiſche 


Bauschule Roda. 


Progr. d. Dir. Scheerer. 


- Bauschule Strelitz i. M.“ 
Staatspreis. Goldene Medaille. 


Eintritt jeden Tag. 


Einjahr. Ber. Dir. Hittenkofer. 
— ——— R——— 


Bahnhof Schönſee Weitpr. 
Staatl. concess. Militärpädagogium 
Vorbereitung für das Freiwilligen⸗ und 
Fähnrichs⸗Examen, wie die höheren Klaſſen 
ſämmtlicher Lehranſtalten. Tüchtige Lehr⸗ 
kräfte, beſte Erfolge. Proſpekte gratis. Eintritt 
jederzeit. Direktor Pfr. Bienutta. 


Zur Abholung von Gütern zum und 
vom Bahnhof empfiehlt ſich 


Spediteur W. Boeticher. 


(Inhaber Paul Mexer.) 


fen 


in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
Barschnick, Töpfermeiſter, Thorn. 


Photographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


G. Preiss, Breiter. 32. 


Goldene errenuhren von 36 Mk. —400 Mk. 


177 amen „ „ 24 „ 150 „ 
Silberne Herren „ „ 12 „ — 60 „ 

‚m Damen 7) 7) lag 30 17 
Nickeluhren Ä — 15 


Reelle Werkſtätte für uhtenrebaraturen 
und Muſikmerke aller Art. 


Lorseis 


neueſter 
Mode 
in größter 
Auswahl, 
ſowie 
Geradehalter 
nach ſanitären 
Vorſchriften, 
Umſtands⸗ 
Corſets, 
gestr. Corsets 
und 
Corsetschoner 


empfehlen 


Lewin & Littauer. 
Nähmaſchinen ! 


Hocharmige Singer für 60 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 
Vogel - Nähmafhinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
S. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
ist die preisgekrönte in 27. Aufla, 
erschienene Schrift des Med. - 

Dr. Müller über das 


geslüile Asien: und 
Seauad. Foslem 


Freie Zusendungunter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 


Eduard Benät, Braunschweig, 


el 


lyeerin-Schweielmichseife 


aus der königl. bair. Hofparfumerie⸗ 


fabrik von C. D. Wunderlich, 
Nürnberg, mehrfach prämiirt. Seit 
1863 mit größtem Erfolg eingeführt; 
unentbehrlich für Damen⸗Toilette und 
Kinder wegen ihrer Milde; zur Erlan⸗ 
gung eines ſchönen, ſammtartigen weißen 
Teints; auch vorzüglich zur Reinigung 
von Hautſchärfen, Hautausſchlägen, 
Jucken der Haut, zu 35 Pf. in der 
Droguerie der Herren 
Anders & Co. in Thorn. 


LEICT-LÖSLICHES GAGAO-PULVER 
“- VORZUGLICHE QUALITÄT 


Goldene Medaille 
Welt - Ausstellung 
Paris 1889. 


edes Hühnerauge, Hornhaut und Warze wird 

in kürzester Zeit durch blosses Ueber- 

pinseln mit dem rühmlichst bekannten, allein 

echten Apoth Radlauer’schen Hühneraugen- 
mittel (d. i. Salicylcollodium) sicher und 
schmerzlos beseitigt. Carton 60 Pf. Depot 
in Thorn bel Apotheker Mentz. 


Zum bevorſtehenden Verſöhnung sfeſte 
empfehle 


befte Altarkerzen 


in jeder Größe. 
J. M. Wendisch Nachfolger. 


